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Diefes Blatt (früher „Renee kinger Anzeiger) erſcheint werktäglich und kostet in Elbing 
mit Botenlohn 1,90 Br., bei allen Poſtanſtalten 3 N. 


pro Ouartal 1,80 Ek., 
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| Zuſertions⸗Bufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 
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Elbing, Sonntag 


ESEL STETTEN EST 


: Mit dem 1. Oktober 


beginnt ein neues Abonnement auf die täglich erſcheinende 


Altpreußi 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Sedus 4 Blattes, die Beſtellung rechtzeitig er⸗ 
neuern zu e damit die Zuſtellung keine Unter 
brechung erleidet. 
OD werden nach wie vor eifrigſt bemüht fein, den 
Inhalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu geſtalten, 
Wovon wir u. die Nele des lokalen und provinziellen 
Theils ganz beſonders angelegen fein laſſen werden. 
In unſerem ace pen bringen wir hauptſächlich 
die das Bürgerthum berührenden Tagesfragen, forte 
volksthümlich rer Leitartikel, ferner an untere 
haltendem Leſeſtoff einen ſehr umfangreichen, forgfältig 
gewählten vermiſch en Theil, ſowie allgemein inter⸗ 
eifitenbe KRaheiöten 9 und Fern. Unſere teles 
phische und telephoniſche Verbindung mit den be⸗ 
hauptſtädtiſchen Depeſchenbureaus ſetzt uns 

in den Stand, den e neueſten Ereignſſſe auf 
allen Gebieten valcheft zu Drinnen, und findet beſoaders 
diefe Einrichtung die ungetheilte Anerkennung aller 


jeder Sonnabend⸗Nummer erhalte 
Mt jede und beſtredigirtes Unterforen, 


in 
bei 


Go [ SE , 
allen kaiſerlichen Poſtanſtalten — 3.88. 
8 In Folge der groß 
„Alfpreußiſchen Zeitung geade ann Ar 
kaufkräftigſten Kreiſen eignet ſich dleſelbe beſonders 2 
Fele mi 15 Pf. und den ue die einfpaltige 
elle m Pf. gewähren au b 
weitgehendſten Rabatt. f größere Aufträge 
Hochachtend 


Redaction und Geſcha e 

der Alter Jade ue 

1 — BEE 
Deutſchland, 

25. Sept. Der deutſche Kronprinz 


des Obergouverneurs 
dem Plöner Kadetten⸗ 
G0 and kaum General⸗ 
ajo 5 mmtliche i 
zu einem zweitägigen Ausfluge nach der ae 
Höben eigen fi Tbellnehmer an dem Aus⸗ 
une bega in di auf den Kreuzer „Gefion“ 
der dieselben „Umgegend von Düppel bringen 
wo Krlegsſpiele veranſtaltet und der Uebergan 
nach Alſen markirt werden ſoll. = 
— In der heutigen Vormitta 
Frauencongreſſes entwickelte 


Berlin, 


in ſteter unermüdlicher Arbeit zu 
ſtändniß der Lag 


unentwegt wie allen Frauen 
en zu einem menſchenwürd 
per Ruchmittageſtzung wurde en e 


9 wurde ü 
Stimmrecht der Frauen — 55 da len in 
Deutschland, England, Italien, Frankreich, 
Belgien, Oeſterreich, eee Dü 
Vereinigten Staaten vorgelragen; es 
Geſetzliche Gleichſtellung der J 
155 und = 

r erworben 5 
Ehe ng. Signorina Mo Km, we 
Stubben in Berlin weiterzuführen beabfichlgt l 
im Auſtrage der capitallſtiſchen und der 
Frauen Italiens, die bürgerliche und die 
Frau Schwerin⸗Berlin ber 8 ete über dle Organſſatlon 
vr en 7 5 um und knüpfte 

zge i 

Schulung and Bocberelun für die Armenpflege. 

— Nach einer Verfügung = Finanzminiſters fol 
auf Grund des § 113 des 5 nszollgeſetzes für die⸗ 
jenigen an ſich zollpflichtigen egenſtände, 
in Riva am Sardaſee in der 
April bis Osche Jada tat tfindenden 
elektrotechniſchen x 
aus 2 ern Verkehr des deutſchen Zollgebietz 11 5 
gehen, beim Wiederelngange die Bollfreipeit 
werden, wenn die Bedingungen erfüllt find, über die 
ſich die Regierungen und Zollvereinsſtaaten nach 8 

r. 17a Seite 103 des Hauptprotokolls 
XV. Generalconferenz geeinigt haben. 

— Die Landwirtbſchaftskammern ſind 
aufgefordert worden, zunächſt Vorſchläge darüber 5 
machen, wo Kornhäuſer zweckmäßig zu errichten feien, 
Sodann Haben fie ſich darüber ſchlüſſig zu machen, 
welche Grundſätze bezüglich der Organiſatton der 
baulichen Anlage und der inneren Einrichtung der 


der 


Getreidelagerhäuſer zu empfehlen wären. Es würden 
häuſer z Maßregeln in Betracht zu 0 


dabei in erſter Sinte die 
zieben und näher zu entwickeln fein, die geeignet er. 
ſcheinen, eine Hebung der Getreidepreiſe herbeizuführen, 

— Gegenüber der in der Preſſe verbreiteten Nach⸗ 
richt, daß ſich in niederländiſch⸗indiſchen Blättern ein 


ſche Zeitung 


— — 


untauglich waren und deren Contracte mit gegen⸗ 
ſeitiger Uebereinſtimmung gelöſt find. Die übrigen 
20 Kulis ſind weggegangen, weil ihre Verträge abge⸗ 
laufen waren, ein Theil derſelben wollte aber wieder⸗ 
kommen. Die Leute wurden aber nicht hülflos ge⸗ 
laſſen. In Batavia wurden 60 zurückgekehrten Java⸗ 
nern 2186 Gulden durch den Vertreter der Neugulnea⸗ 
Compagnie ausgezahlt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
weiſt auf den veröffentlichten Bericht des niederländiſch⸗ 
indiſchen Reſidenten von Fernah, Doktor Horſt, der 
im Oktober 1895 im Auftrage feiner Regierung die 
Pflanzungen ſeiner Regierung am Oſtrolabebay und 
im Katſer Wilhelmsland beſucht hatte. Der Bericht 
konſtatirt unter Anderem, daß das Kuli⸗ Hospital und 
die Wohnungen der Kulis einen ausgezeichneten Eln⸗ 
druck machten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwähnt 
ſchließlich, daß eine große Anzahl von Kulis, die zur 
Verſchiffung nach Deutſch⸗Neuguinea in Samarang de⸗ 
reit waren, durch Gerüchte ſtutzig gemacht, ſich abzu« 
fahren weigerten, Tags darauf aber die Weigerung 
widerriefen und ſich frohen Muthes einſchifften. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt: Es handelt ſich alio 
um grundloſe Verdächtigungen der Plantagenleiter in 
Deutſch⸗Neuguinea, die wohl in niederländiſch Indien 
vorübergehend ſtörend wirken konnten, aber voraus⸗ 
ſichtlich in keiner Welfe geeignet fein werden, die 
beſſer unterrichteten niederländiſch⸗indiſchen Behörden 
in ihrer bisher freundlichen Haltung zur Arbeſter⸗ 
anwerbung nach Deutſch⸗Neugufnea zu erſchüttern. 

— Intereſſenten der Getreidebörſe haben 
ſich über einen Schlußſchein geeinigt, der naturgemäß 
den börſenmäßigen Terminhandel ausſchließt, der aber 
gleichwohl unter Beobachtung aller geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften die Erhaltung des liefermäßigen Getreide⸗ 
terminhandels möglich machen dürfte. 

— Es iſt bekannt, daß die Stimmung namentlich 
in Süddeutſchland der Handwerksorgani⸗ 
ſatlons Vorlage nicht günſtig iſt. Sehr kräf⸗ 
tigen Ausdruck verleiht dieſer Mißſtimmung die 
Handels⸗ und Gewerbekammer für Oberfranken. Sie 
erklärt ſich einſtimmig und mit aller Entſchiedenheit 
gegen eine auf Grundlage von Zwangs⸗ 
innungen geplante DOrgantfation des 
Handwerks. Die Kammer würde die Einführung 
von Zwangsinnungen als einen großen Rückſchritt be⸗ 
trachten, neue Laſten würden dem Handwerk aufge⸗ 
bürdet ohne die geringſte Ausſicht auf irgend welchen 
Nutzen. Es kann auch nicht zugegeben werden, daß 
die Lage des Handwerks eine ſolch ſchlechte iſt, um 
die Nothwendigkeit geſetzlicher Zwangsmaßregeln zu 
deſſen Hebung zu rechtfertigen. Die älteren Meiſter 
der Kammer erklären, daß ſich das Handwerk auf 
ſeiner Grundlage mächtig entwickelt hat, ſie denken nur 


„mit Schrecken an die Zeit des Gunſtweſens und des 


Prüfungszwanges zurück und warnen auf Grund ihrer 
Erfahrungen nachdrücklich davor, von der glücklich er⸗ 
rungenen Gewerbefreiheit auch nur einen Theil preis⸗ 
zugeben. Die Kammer betrachtet als das beſte Mittel 
zur Forderung der Intereſſen des Handwerks, neben 
der Thätigkeit der freien Innungen, der Gewerbe⸗ 


„vereine und Genoſſenſchaften, die Vervollkommnung 


und Vermehrung der Fortbildungs⸗ und Fachſchulen, 


hier dürfte ſich der Staatsregierung noch ein weites 


Feld der Fürſorge eröffnen, welche auf dieſem Gebiete 
jettend der Gewerbetreibenden ſtets beſonders dankbar 
anerkannt wird. Auf alle Fälle bittet die Kammer: 
Die königlich bayeriſche Staatsregierung wolle im 
Bundesrath gegen den Antrag Preußens auf Erlaß 
eines Geſetzes zum Zweck der Zwangsorganiſatlon des 
Handwerks Stellung nehmen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, daß die 
Meldung der „Times“ von einem beſonderen Corre⸗ 
ſpondenten über den angeblichen Inhalt der Unter⸗ 
haltung des deutſchen Kaiſers und des Kaiſers von 
Rußland in Breslau auf Erfindung beruhe. Schon 
aus dieſem Grunde ſei die in der „Deutſchen Ztg.“ 
enthaltene Unterſtellung, ie Mittheilungen der 
„Times“ hätten ihren Urſprung vielleicht in der Um⸗ 
gebung der kürzlich vom deutſchen Kalſerhofe nach 
England zurückgekehrten Lords Lonsdale und Beres⸗ 
ford, völlig haltlos. 

„ Es beſtätigt ſich, daß der armenſſche Profeſſor 
Thumajan nicht bereits ausgewieſen tft, ſondern 
nur benachrichtigt, daß, wenn er ſich nicht jeder 
weiteren agitatoriſchen Thätigkeit zu Gunſten der 
Armenier enthalte, er ausgewieſen werden würde. 

— Eine eigenthümliche Darſtellung über das Vers 
halten der deutſchen Botſchaft in Conſtanti⸗ 
nopel während der Tage der armeniſchen 
Metzeleien bat, wie das „B. T.“ aus Petersburg 
erfährt, der Conſtantinopler Correſpondent der 
Nowoje Wremja“ A. Moltſchanow feinem 
Blatte überſendet. Wie Herr Moltſchanow ſchreibt, 
atten nach annähernder Berechnung in den Ge⸗ 
äuden der franzöſiſchen, engliſchen, öſterreichiſchen 
und italieniſchen Botſchaft ca. 200 bedrohte Armenier 
Rettung gefunden, bei der ruſſiſchen Vertretung allein 
über 500. Herr Moltſchanow fährt dann fort: „Die 
hieſigen Verlreter Deutſchlands haben, um ihr ge: 


woltiges Preſtige im Ylidiz⸗Kiosk zu bewahren, während 
der ganzen Zeit der Metzelei ihre Thore verſchloſſen 
gehalten; ſie find nicht herausgetreten und haben nicht 


einen einzigen Armenier gerettet, und 


man erzählt, das unmittelbar bei dem Thorgttter 
der deutſchen Botſchaft Türken hllfloſe Flüchtlinge 
bingeſchlachtet haben. Ich bin überzeugt, daß, wenn 
Fürſt Radolin noch in Conſtantinopel geweſen wäre, 
ſich dieſes nicht ereignet hätte.“ Der Eifer, mit dem die 


kuſſiſche Diplomatie ſich der Armenier angenommen hat, 


iſt nach den Worten des Correſpondenten ein außerordent⸗ 
licher geweſen. Während die Diplomaten der anderen 
Staaten die zu ihnen geflüchteten Armenier ſofort aus dem 
kürkiſchen Gebiet abgeſchafft hätten, hätte dle ruſſiſche 
Botſchaft zunächſt Alle, die unter dem ruſſiſchen Adler 
Schutz geſucht, verpflegt und, nachdem die Haupt⸗ 
Unruhen ihr Ende gefunden, bei der Pforte aus⸗ 
gewirkt, daß alle Flüchtlinge in einem beſonderen Ge⸗ 
bäude unter ſtarkem militärlſchen Schutz concentrirt 
würden, daß ferner Denjenigen, welche die Türkei zu 
verlaſſen wünſchen, kein Hinderniß in den Weg gelegt 
werden darf, und daß die Türkei, falls fie gegen in 
Conſtantinopel verblei nde, unter dem ruſſiſchen Schutz 
ſtehende Flüchtlinge gerichtlich vorgehen wolle, dies 
nur mit Einwilligung der ruſſiſchen Botſchaft thun 
dürfe. Die ruſſiſche Botſchaft verweigere keinem um 
Schutz Bittenden dle Hilfe und händige allen darum 
nachſuchenden Urmentern einen improvſſirten Paß 
— ein mit dem ruſſiſchen Stempel verſehenes Papler — 
ein, um ſie gemäß dem Abkommen mit der Türkei 
vor der Willkür der Behörden zu ſchützen. Solcher 
Billete ſelen 610 ausgegeben worden. Als trotzdem 
acht dieſer Schutzbefohlenen plötzlich verſchwunden ſeien, 
habe der Dragoman der ruſſiſchen Botſchaft in allen 
türkiſchen Geſungniſſen und den zu Gefängniſſen ums» 
gewandelten Kaſernen mit unabläſſigem Eifer nach 
denſelben geſucht und auch noch zwei ermittelt. Eine 


Rlchtigſtellung dieſer Meldung des Herrn Moltſchanow 


von amtlicher deutſcher Seite dürfte kaum ausbleiben. 
— Ueber das Vermögen der „Helios“ ⸗Glasglüh⸗ 


licht⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt heute das Concursverfahren 


eröffnet. Die erſte Gläubigerverſammlung wird am 
22. Oktober ſtattfinden. 

— In Spayer hat im Namen des geſammten 
Stadtraths der Bürgermeiſter die Erklärung abge⸗ 
geben: „Die Zwangsinnungen entſprechen in keiner 
Beziehung den Forderungen unſerer Zeit, ſie entſprechen 
auch nicht den Anſchauungen der Majorität der hleſigen 
e und nicht den Intereſſen der Hand⸗ 
werker.“ 

— Die Strafkammer zu Stettin hatte, wie wir 
vor einiger Zeit meldeten, wegen Mißhandlung eines 
Gefangenen den Polizeiwachtmeiſter Meier zu ſechs 
Monaten Gefängniß und den Pollzelſergeanten Lorenz 
zu einem Jahre Zuchthaus, den Letzteren unter dem 
erſchwerenden Umſtand der verſuchten Erpreſſung eines 
Geſtändniſſes, verurtheilt. Jetzt thellt das „Naugarder 
Kreisblatt“ unter dem 23. September folgendes mit: 
„Der wegen Vergehens im Amte zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von einem Jahre verurtheilte Pollzeiſergeant 
Lorenz aus Altdamm iſt geſtern, nachdem er acht 
Tage von der gegen ihn erkannten Strafe in der 
Naugarder Strafanſtalt verbüßt hat, durch Allerhöchſten 
Gnadenerlaß aus der Strafhaft entlaſſen worden.“ 

— In Bromberg hat eine Handwerkerver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden, um über die Organtſations⸗ 
vorlage zu berathen. Unter Anderem wurde geltend 
gemacht, daß der Entwurf von ſoliden Hand⸗ 
werkern deshalb mit Mißtrauen betrachtet werden 
müſſe, weil er zuviel Zwang in Ausſicht ſtelle. 
Von anderer Seite wurde auch darauf hingewieſen, 
daß die Innungsmitglieder zu den Koſten der durch 
das Geſetz nöthig werdenden Einrichtungen ſehr ſtark 
hinzugezogen werden würden. 

Zu dem Vorfall in Opalenitza wird dem 
„Geſelligen“ berichtet, daß auch durch den Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Machatius feſtgeſtellt ſei: „1) Der 
Diſtriktscommiſſar v. Carnap will zu einem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge mit ſeinem Wagen den Bahnhof 
Opalenitza erreichen. Die Volksmenge will, den Weg 
verſperrend, dies nicht dulden und läßt ſich zu den 
brutalſten Mißhandlungen hinreißen, ſo daß Herr 
v. Carnap mit knapper Noth mit dem Leben davon 
kommt. 2) Der ſchwerverwundete Commiſſar will 
dem Biſchof zeigen, was feine Pfarrkinder angerichtet 
haben.“ — Das Verhalten des Bahnhofsvorſtehers iſt 
ebenfalls Gegenſtand einer Unterſuchung. 

Frankfurt a. M., 25. Sept. In der heutigen 
zwetten allgemeinen Schlußſitzung des Kongreſſes 
deutſcher Naturforſcher und Aerzke dankte 
zunächſt Profeſſor Dr. Schmidt nach Begrüßung des 
als Vertreter der Staatsregierung erſchtenenen Re⸗ 
gierungspräſidenten von Tepper⸗Laski aus Wiesbaden 
den Kongreßmitgliedern für ihre mühevolle, aufopfernde 
Thätigkeit. Sodann wurden Vorträge gehalten von 
Profeſſor Dr. Verworn ⸗Jena, über „Erregung und 
Lähmung,, von Dr. Below⸗Berlin über „die prak⸗ 
tiſchen Ziele der Tropenhyglene“ und von Geheimrath 
Profeſſor Dr. Weigert⸗ Frankfurt über „neue Frage⸗ 
ſtellungen in der pathologiſchen Anatomie“. Profeſſor 
v. Ziemſſen⸗ München ſprach bierauf den ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden in herzlichen Worten für 
die freundliche Aufnahme und das bereitwillige Ent⸗ 
gegenkommen den Dank der Verſammlung aus. Mit 
dem Wunſche auf ein frohes Wiederſehen ſchloß Pro⸗ 
feſſor Dr. Schmidt dann die Verſammlung. Heute 


Tageblatt. 
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Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 
| in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: $. Zachau in Elbing. 


£ * 
> 27. September 1896. 


— 


* 


und Außwärtige 20 Pf. die gest ober deren 
Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gnartz in Elbing. 
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Nachmittag und morgen werden Ausflüge in die 
Umgegend veranſtaltet. 

München, 25. Sept. Das „Milftärverordnungs⸗ 
Blatt“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß betreffend die 
Bildung von vier neuen Infanterie ⸗ 
Regimentern aus den bisherigen Halb-Batatllonen, 
welche die Nummern 20 bis 23 erhalten. Die beiden 
erſten werden aus je 3, die beiden letzten aus je 2 
Bataillonen beſtehen. Dieſe Neuformationen und die 
durch ſie bedingten Garniſonswechſel treten am 
1. April 1897 in Kraft. 

Köslin, 25. Sept. Bei dem Beſuch, welchen hier 
jüngſt Beamte des Kriegsminiſterlums gemacht haben, 
ſoll es ſich um den Plan zur Unterbringung einer 
Unteroffiztlerſchule gehandelt haben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Nngarn. 

Budapeſt, 25. Sept. Die interparlamen⸗ 
tariſche Friedensconferenz hlelt heute ihre 
Schlußſitzung. Bezüglich der Frage des internationalen 
Schiedsgerſchts wurden folgende Reſolutlonen ange⸗ 
nommen: Die Mitglieder ſollen in den Parlamenten 
eine gemeinſame Action veranſtalten; es ſoll eine 
ſpecielle Commiſſion entſendet werden, welcher jedoch 
nur die Frage eines permanenten Schledsgerichts über⸗ 
wieſen würde; die Propaganda leite das Bureau. 
Bezüglich des nächſten Congreſſes wurde nach längerer 
Debatte beſchloſſen, die Feſtſtellung des Ortes dem 
Bureau zu überlaſſen, welches ſich mit dem Bureau 
des Friedenscongreſſes in Bern in Einvernehmen zu 
ſetzen babe. Der frühere belgiſche Miniſterpräſident 
Beernaert dankte Ungarn für den Empfang der Con⸗ 
ferenz. Nach einigen weiteren Dankesreden wurde die 
Conſerenz durch den n für geſchloſſen erklärt. 

t 


en. 

— Das Inſtitut für internationales 
Recht hielt in Venedig eine geheime Sitzung ab, in 
welcher für die gegenwärtige Tagung Bruſa zum 
Präſidenten und Lord Redy und Engelhardt zu Bize⸗ 
präfidenten gewählt wurden; hierauf wurden einige 
neue außerordentliche Mitglieder ernannt und von 
den früheren außerordentlichen mehrere zu ordentlichen 
Mitgliedern befördert. Alsdann fand die Eröffnungs⸗ 
ſitzung im Dogenpalaſt ſtatt. Unter anderen nahmen 
die Miniſter für Poſt und Telegraphie, der Bürger⸗ 
meiſter, die Spitzen der Behörden und zahlreiche ge⸗ 
ladene Gäſte Theil. Der erwähnte Miniſter hielt eine 
Rede, in welcher er den Zweck des Inſtituts darlegte 
und betonte, der Friede jet beſſer als viele Siege. 
Nach weiteren Reden ſchritt der Congreß zu den 
eigentlichen Arbeiten. 


Fraukreich. 

— Nach der Summe zu urtheilen, dle ſich die 
Franzoſen den Empfang des Zars in Paris 
koſten laſſen, werden die Veranſtaltungen großartig 
werden. Der Kredit, den die Regierung zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten der Zarenfeſte verlangt, beträgt 
fünf Millionen; außerdem verausgabt die Stadt Parts 
anderthalb Millionen für die von ihr übernommenen 
Feſtveranſtaltungen. Der „Figaro“ zeigt an, er ver⸗ 
zichte auf die Suoſkription, die er eröffnet habe, um 
der Zarin ein Geſchenk anzubieten, da ruſſiſche Souveräne 
keine Geſchenke von Privaten annehmen und der 
. in Frankreich einen rein offiziellen Charakter 
rage. 


Griechenland. 

Athen, 25. Sept. Hier tft ein ehemaliger Unter⸗ 
offizier der grlechiſchen Armee Namens Marulis eins 
getroffen, welcher jetzt den Rang eines Majors der 
abeſſiniſchen Artillerle bekleidet. C behauptet, mit 
einer Spezialmiſſion Menelik's in A jen beauftragt zu 
ſein, und überbringt ein eigenhändiges Schreiben des 


Negus. 
England. 

— Der Prozeß gegen den in Glasgow verhafteten 
und dann nach London transportirten feniſchen 
Dynamithelden Bell oder Ivory, man weiß 
noch nicht, welcher Name der richtige iſt, nahm geſtern 
vor dem Richter in Bowſtreet ſeinen Anfang. Die 
Anklage behauptet, wie dem „B. T.“ telegraphirt 
wird, daß die vier Männer, Tynan, der in Boulogne, 
Bell, der in Glasgow arretirt wurde, ſowie die beiden 
in Rotterdam verhafteten Wallace und Haine, auf 
verſchiedenen Routen, aber gleichzeitig von New» York 
abgereiſt ſeien. Sie wären mit Geld von den Fentern 
verſehen worden. Das Attentat hätte am 15. Sep⸗ 
tember ſtattfinden ſollen. Bell traf in London am 
6. Auguſt ein und bemühte ſich, Leute zur Aus⸗ 
führung des Planes zu finden. In Amerika war be⸗ 
reits abgemacht worden, ein Haus in Antwerpen für 
die Anfertigung der Bomben zu mlethen. Die An⸗ 
klage ergiebt ferner, daß er bel einem Apotheker, an 
welchen er aus Amerlka eine Empfehlung hatte, zwei⸗ 
hundert Kilo Säuren kaufte, dle, wie er ſagte, für 
Amerika beſtimmt ſeien. Er zahlte hierfür 177 Fre. 
und erhielt 5 pCt. als perſönliche Commliſſion. Die 
Chiffre, welche zwiſchen den Verſchworenen verabredet 
worden war, und welche aus dem Brieſwechſel Bells 
mit Tynan ermittelt worden iſt, iſt ſehr durchſichtig. 
Attentat heißt „Geſchäft“, Mitverſchworene „Freunde“, 
andere zu ſondirende Perſonen „Werthpapiere“, An⸗ 
näherung an dieſe „Spekulation in Werthpapieren“; 
das Attentat ſelbſt wird als Hochzeit und der Aus⸗ 
führer als Bräutigam bezeichnet Nach Vernehmung 


von Pollzelbeamten wurde die Verhandlung auf heute 
vertagt. 


Belgien. 

Brüſſel, 24. Sept. Die „Independance belge“ 
ſetzt ihr Interview mit Präſident Faure 
fort. Faure ſprach ſich ausführlich über den Zaren⸗ 
beſuch in Wien, Breslau und Balmoral aus. Der 
Präſident der Republik erklärte, alle Welt begreiſe, 
daß der erſte Beſuch des Zaren dem Kaiſer Franz 
Joſeph als dem erlauchteſten und erfahrenſten Mo» 
narchen Europas galt. Die Breslauer Kalſerentrevue 
berühre Frankreich nicht. Der Beſuch war rein nach⸗ 
barlich. Ebenſo wenig politiſche Bedeutung beſitze 
der Beſuch in Balmoral, wohin der Zar nur als 
Enkel gehe. Dagegen bildet der Zarenbeſuch in 
Frankreich, welcher volle fünf Tage dauern werde, 
die wahre Krönung der ganzen Rundfahrt; was bes 
weiſe, daß Kaiſer Nikolaus nicht blos als Gaſt, ſondern 
als Verbündeter komme. Faure betonte ſchließlich, 
der Zar ſei in Allem und Jedem der treue Nach⸗ 
ahmer der väterlichen Polltik. 


Spanien, 

— In Havanna if ein Deutſcher unter 
der Anklage der Verſchwörung gegen die ſpaniſche 
Regierung auf Befehl des Generals Wehler verhaftet 
worden. Es handelt ſich um Herrn Hubert Blank, 
Direktor der Muſikakademie von Havanna; zugleich 
mit Blank wurden mehrere Amerikaner verhaftet. 
Sämmtlichen Gefangenen iſt der Verkehr mit ihren 
Angehörigen und Freunden und ſelbſt mit ihren An⸗ 
wälten verboten. Man fürchtet, daß mit ihnen kurzer 
Prozeß gemacht und ihre Ueberführung nach irgend 
einer Strafcolonte erfolgen wird. 

Türkei. 

— Nach Meldungen, welche das „B. T.“ 
riechiſcher Quelle aus Conſtantinopel erhält, ſoll es 
ſich beſtätigen, daß der Scheik ul Islam ſeit 
mehreren Tagen im Palais des Sultans gefangen 
gehalten wird. Der Sultan argwöhnte, daß der⸗ 
ſelbe trotz ſeiner wiederholten Ergebenheitserklärungen 
dennoch den auf eine Thronentſetzung Abdul Hamids 
abzielenden Beſtrebungen nicht ganz fern ſtehe. Auch 
macht ihn der Sultan für die unruhige Haltung der 
niederen Geiſtlichkeit e Große Beſtürzung 
rlef am Hofe des Sultans die Meldung hervor, da 
am Palais von Dolma Bagdſchs ein unterirdiſcher 
Gang entdeckt wurde, welcher angeblich von außen 
nach demjenigen Theile des Palaſtes führte, in welchem 
die Kronſchätze des Sultans aufbewahrt werden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 26. September. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
27. September: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
regen, normale Wärme. Sturmwarnung; für Mon⸗ 
tag, den 28. Sept.: Wolkig, ziemlich warm, Strich⸗ 
regen, ſtarker Wind. 

Perſonalien. Der Gefangenauſſeher Wurm in 
Pr. Stargard iſt in gleicher Eigenſchaft an das land⸗ 
gerichtliche Gefängniß in Thorn verſetzt worden. 

Stadt » Theater. Das Repertoir der erſten 
Spielwoche unſeres Stadt⸗ Theaters ſtellt ſich wie 
folgt: Sonntag den 27. September: Ein toller 
Einfall von Carl Laufs. Montag den 28. Sep⸗ 
tember: Der Vogelhändler, Operette von Carl 
Zeller. Dienſtag den 29. September: Comteſſe 
Guckerl. Mittwoch den 30. September: Ein 
toller Einfall. Donnerſtag den 1. Oktober: 
Der Vogelhändler. Freitag den 2. Oktober: 
Fauſt, Tragödie in 5 Akten von Göthe. Wie aus 
dem Spielplan erſichtlich, findet nach jahrelanger Pauſe 
am Montag den 28. d. M. wieder dle erſte Operetten ⸗ 
Aufführung ſtatt und zwar Zeller's fo überaus belleb te 
Operette: „Der Vogelhändler“. Herr Director Beeſe, 
der in dieſer Salfon dem Spielplan auch die Operette 
einreiht, hat weder Mühe noch Koſten geſcheut und 
das Operetten⸗Enſemble mit Kräften von namhaften 
Bühnen zuſammengeſetzt. Die muſikaliſche Leitung 
liegt in den bewerthen Händen des bekannten Operetten⸗ 
Capellmeiſters Emil Gutknecht vom Tivoli⸗Theater in 
Bremen! Den Chor hat die Direktion aus 10 Herren 
und 10 Damen zuſammengeſetzt. Somit ſtehen den 
Operettenaufführungen einheitliche Geſammtwirkungen 
in Ausſicht. - 

Wiſſenſchaftliches Theater. Auf die morgen, 
Sonntag, Abends in der Bürgerreſſource ſtattfindende 
erſte glänzend ausgeſtattete Vorführung der „Urania⸗ 


aus 


Berlin“, welche „das Antlitz der Erde“ ſchildern F 


wird, erlauben wir die Leſer unſerer Zeitung wieder⸗ 
holt aufmerkſam zu machen. 

Der Cireus A. Braun, dem ein guter Ruf 
vorausgeht, wird der in heutiger Nummer unſerer 
Aae enthaltenen Voranzeige zufolge demnächſt hier 
eintreffen. 

Dem Verein zur Wiederherſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg ſind wiederum 
werthvolle Geſchenke zugegangen, bezw. werthvolle An⸗ 
käufe gelungen. So ſind durch Vermittelung des 
Geheimen Sanitätsraths Dr. Jaquet in Berlin aus 
der Münzenſammlung des Herrn Rapaport ſieben 
gut erbaltene Danziger bezw. Thorener Goldmünzen 
von hervorragender Seltenheit und Schönheit ange⸗ 
kauft worden. — Ferner hat Herr Proſeſſor Dr. Schulz 
aus Culm für die Bibliothek der Marienburg das 
von ihm verfaßte Werk: „Vorgeſchichte des Regkments 
„Hoch⸗ und Deutſch⸗Meiſter“ zum 200jährigen 
Jubiläum geftiftet und ſchlleßlich Herr Landeshaupt⸗ 
mann v. Brandt⸗Königsberg ein intereſſantes Bu 
über Maſuren, welches einen Theil des Werkes 
über die Bau⸗ und Kuunftdenkmäler der Provinz 
Oſtpreußen bildet. 

Provinzial⸗Ausſchuß. Durch den Vorfißenden 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes, Herrn Geh. Reglerungs⸗ 
rath Döhn⸗Dirſchau, iſt die Tagung des weſtpreu⸗ 
ßiſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes nunmehr 
auf den 6 und 7. Oktober ſeſtgeſetzt worden. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. a.: Allgemeine Ver⸗ 
waltungs angelegenheiten, Dechargirung der Jahres⸗ 
rechnungen der Provinzlalinſtitute ꝛc., Bau elner 
Kleinbahn von Bahnhof Brieſen nach der Stadt 


Holz zum Director der Navigattonsſchulen für Dit 
preußen, Weſtpreußen und Pommern in Danzig er⸗ 
nannt. 

Der Sanitätsübung des Weſt pr. Provinzial⸗ 
vereins im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
in Prauſt und Dirſchau werden etwa 150 
Gäſte beiwohnen. Der Sanitätszug dürfte etwa um 
4 Uhr in Dirſchau eintreffen. Der Schiffsſanitätszug, 
welcher in Wirklichkeit aus 6 Kähnen und einem 
Schleppdampfer beſteht, wird durch einen Kahn und 
einen Dampfer markirt, der vorſchriftsmäßig ausge⸗ 
rüſtete Oderkahn wird vom fiskaliſchen Dampfer „Gott⸗ 
hilf Hagen“ Sonnabend von Danzig nach Dirſchau 
überführt. Die Einſchiffung der Verwundeten erfolgt 
zwiſchen der alten Weichſelbrücke und dem oberen 
Maſtenkrahn. Alsdann ſchleppt der Dampfer, auf 
welchem die geladenen Gäſte Platz nehmen, den Kahn 
bis zum Dampferanlegeplatz, wo die Entladung der 
Verwundeten erfolgt. Die Erfriſchungsſtation wird 
auf dem neuen Bauhoſe der Kgl. Waſſerbauinſpektion 
errichtet. Es werden dort Zelte für die Verwundeten, 
Krankenträger, die Schweſtern vom Rothen Kreuz 
und die Gäſte aufgeſchlagen. Die Verwundeten werden 
geſpeiſt und den Gäſten Erfriſchungen verabſolgt. Die 
Erfriſchungsſtation wird von Damen des Vaterl. 
Frauenvereins Dirſchau geleitet. Die Lieferung der 
Speiſen und Getränke hat Frau Hoflieferant Hauer, 
die dort eine Feldküche errichten läßt, übernommen. 
Die Zelte ſind mit weißen Fahnen, die das Rothe 
Kreuz im Felde führen, geſchmückt. Von der Er⸗ 
friſchungsſtation werden die Verwundeten durch die 
Dirſchauer Krankenträger⸗Colonne unter Leitung des 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Herrmann auf einem hierzu 
ausgerüſteten Leiterwagen ſowie auf Tragbahren in 
das Johanniterkrankenhaus überführt. Die Gäſte 
werden auf in großer Zahl zur Verfügung geſtellten 
Equipagen in das Johanniterkrankenhaus gebracht, 
deſſen Beſichtigung die Sanitätsübung ſchließen wird. 
Der Sanitätszug fährt gegen 7 Uhr wieder nach 
Danzig zurück. (Dirſch. Ztg.) 

In der geſtrigen Sitzung des Danziger 
Ornithologiſchen Vereins machte der Vorſißende 


BI Herr Hildebrandt Mitthellungen über die diesjährige 


Trainirung von Brieftauben. Vom Kriegs- 
minifterlum waren zwei Preiſe für den Wettflug und 
zwar für junge und alte Tauben bewilligt. Die 
jungen hatten die Strecke Warlubien⸗Danzig, die alten 
die Strecke Poſen⸗Danzig zurückzulegen. 
nun Tauben auf den verſchiedenſten Stationen auf 
gelaſſen, von Prauſt 47, Hohenſtein 51, Subkau 71, 
Morroſchin 72, Warlubien 78 (hierunter 37 junge 
diesjährige Tauben). Die übrigen waren theils alte, 
theils junge, von denen erſtere eine halbe Stunde 
früher aufgelaſſen wurden, um nicht den jungen 
die Flugrichtung anzugeben. Die beſten Tauben kamen 
mit einer Geſchwindigkeit von einer Minute pro Kilo⸗ 
meter hier an; die Strecke Warlubien⸗Danzig (Luft- 
lienie) beträgt 86 Kilometer. Die Staatsmedallle für 
junge Tauben erhielt Herr Friſeur Korſch⸗ Danzig, 
das Staatsdiplom Herr Möblus. Alte Tauben wurden 
in Terespol 53, Bromberg 39, Nakel 27, Elſenau 18, 
Poſen 16 aufgelaſſen. Die Strecke Poſen⸗Danzig iſt 
160 Kilometer lang, auch hier war die höchſt erreichte 
Geſchwindigkeit 1 Kllometer per Minute. Den Staats⸗ 
preis erhielt Herr Giesbrecht. 5 

Die im Kreiſe Elbing belegenen Güter 
Dambitzen, Drewshof, Kämmeretſorſt Grunauerwüſten 
und Forſtgut Vogelſang, Koggenhöfen, Groß Röbern, 
Schönwalde, Spittelhof, Stagnitten, Klein Stoboy, 
Groß Weſſeln, Groß und Klein Wogenab, Kümmerel⸗ 
forſt Ziegelwald, Rakau und Eggerswüſten find laut 
Verfügung des Neglerungspräfidenten zu Danzig von 
dem fiskaliſchen Gutsbezirke „Elbinger Territorium“ 
abgetrennt und zu zwölf ſelbſtſtändigen Guts ⸗ 
bezirken erklärt worden. 

Sonderbarer us In einem Wagen vlerter 
Klaſſe des um 9 Uhr 4 Min. von Danzig hier ans 
kommenden Zuges wurde geſtern Abend ein 
Menſchenſchädel als Fundſache vorgeſun⸗ 
den. Der Kopf war von außergewöbullcher Größe 
und waren faſt ſämmtliche Zähne im Oberkieſer noch 
feſt. Der Schädel ſchien friſch ausgegraben zu fein, 
weil noch Erdtheile an ihm hafteten. Auch waren an 
dem Hinterkopf noch Holztheile feſtgeklebt, welche 
wahrſcheinlich vom Sarge abgedrückt waren. Der 
Verlierer bat ſich bis jetzt nach dieſer unheimlichen 
undſache noch nicht gemeldet. 

Plötzlich verſtorben. Geſtern Abend wurde ein 
anſcheinend betrunkener Mann auf dem Gr. Luſtgarten 
aufgefunden und demnächſt nach der Pollzet geſchafft. 
Dort ſtellte es ſich aber heraus, daß der Mann be⸗ 
reits auf dem Transport geſtorben war, weshalb die 
Leiche nach dem Krankenſtift gebracht wurde. In 
dem Verſtorbenen erkannte man den Arbeiter Gugewskf 
von hier. 

Der heutige Wochenmarkt war bei dem ſchönen 
Wetter gut beſucht 5 Liter weißer und blauer Kar⸗ 
toffeln koſteten 0.25 Mk. Für das Plund Butter 
zahlte man 1,00 —1,10 Mk, für die Mandel Eier 
0,80 Mk., für gerupfte zahme Enten 1 30—1,50 Mk., 
für wilde Enten 0.80 —1,00 Mk., für fette Gänſe 
4 Mk., alte Hühner 1 Mk. Der Fiſchmarkt war ſehr 
ſtark mit kleinen Weißfiſchen und viel Aalen beſchlckt. 
An Räucherwaaren wurden vorzugsweiſe Dorſche feil⸗ 
geboten. Viel Obſt war auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
Platze angefahren. Die Obſtverwerthungs⸗Genoſſen⸗ 


ch ſchaft kaufte ſehr große Mengen Pflaumen auf, 


Verlooſung. Dem Vorſtande des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins zu Mewe iſt von dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten in Danzig die Genehmigung ertheilt, Ende 
Oktober oder Anfang November d. J. zur Unter⸗ 
ſtützung nothleidender Ortseinwohner während des 
Winters eine Verlooſung geſchenkter Gegenſtände zu 
veranſtalten und 1000 Looſe zum Preiſe von 0,30 Mk. 
für jedes einzelne Loos in den Krelſen Marienwerder, 
De und Pr. Stargard auszugeben und zu ver⸗ 

reiben. i f 

Manco⸗Entſchädigungsverfahren je: Ge⸗ 
treide⸗ ete Sendungen. Nachdem die Moskau⸗Breſt⸗ 
Eiſenbahn in den Beſitz der kaif. ruſſiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen übergegangen iſt, wird die Direction der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn das für den Ges 
treideverkehr von Stationen der Südweſtbahnen ıc- 
beſtebende Manco⸗Entſchädigungsverfahren (Abzug von 
nur 15 Kilogr. pro Sendung) von jetzt ab auch bei 
allen Getreide- etc. Sendungen in Anwendung bringen, 
welche auf der Moskau Breſt Bahn aufgegeben find 
oder von ruſſiſchen Staatseiſenbahnſtationen kommend, 
die Strecke dieſer Bahn tranfitiren. 

Für den Oktober ſtellt Falb folgende Prognoſe 
auf: Allgemeine Charakteriſtik des Monats. An⸗ 
haltende, zum Theil ſehr ergieblge Landregen zeichnen 
dieſen Monat aus. Eine zuſammenhängende Reihe 
trockener Tage iſt kaum zu erwarten. Am ſtärkſten 
dürften die Niederſchläge zu Anfang, in der Mitte 
und einige Tage vor dem Ende des Monats aus⸗ 


Es wurden] paß 


„Wirkungsort über. Als Nachfolger des Herrn Wendt: follen. Die Temperatur iſt in der erſten Hälfte zieem⸗ 
landt iſt der bisherige Navigallogsſchullehrer Herr lich normal, dann aber ſoſt bis an das Ende auffallen d! 


kühl. Es treten bereits ſtellenweiſe Schnee ſälle ein. 
1. bis 5. Oktober. Nach zahlreichen Gewittern nimmt 
die Regenmenge zwar etwas ab, doch treten kon⸗ 
tinuierliche Landregen ein. Die Temperatur bleibt 
normal. 6. bis 12. Oktober. Nach neuerlicher Zu⸗ 
nahme der Niederſchläge um den 6. ſetzen ſich die⸗ 
ſelben wie in der vorigen Gruppe bei normaler 
Temperatur fort. 13. bis 16. Oktober. Die Nieder⸗ 
ſchläge werden neuerdings beträchtlich, doch bleibt die 
Temperatur noch normal. 17. bis 20. Oktober. Die 
Niederſchläge nehmen ab. Es wird kübl. Es fällt 
vereinzelt Schnee auf den Höhen. 21. bis 25. Oktober. 
Es bleibt kalt. Doch tritt vereinzelt Gewitternelgung 
ein. In den letzten Tagen aber iſt eine allgemeine 
Tendenz zu Schneefällen auffallend. Dieſe treten 
ſtellenweiſe verhältnißmäßig ſtärker auf. Im allge⸗ 
meinen ſind die Niederſchläge kedeutend. 26. bis 
31. Oktober. Die Niederſchläge nehmen anfangs ab. 
Es wird wärmer. Die Regen ſetzen jedoch in den 
letzten Tagen neuerdings ein. 

Wichtig für Gaſt⸗ und Schankwirthe. Nach 

einem Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe 
iſt der von den Gaſt- und Schankwirthen betriebene 
„Verkauf über die Straße als Ausübung des Handel⸗ 
ewerbes anzuſehen, und demgemäß an Sonn⸗ und 
eſttagen im allgemelnen auf die für das Handelsgewerbe 
freigegebenen Stunden zu beſchränken. Indeſſen ſind 
die Regierungs⸗Präſidenten ermächtigt, den Gaſt⸗ und 
Schankwirthen auf Grund des § 105e der Gewerbe⸗ 
ordnung an Sonn» und Feſttagen den Ausſchank von 
Wein und Bier vom Faß, inſoweit nicht anderweitige 
polizeiliche Vorſchriften, insbeſondere auch ſolche über 
die äußere Hellighaltung der Sonn⸗ und Feſertage 
entgegenſtehen, unbeſchränkt zu geſtatten. Dagegen iſt 
der Verkauf von Branntwein, von Wein und Bler in 
Flaſchen, ſowie von Cigarren ꝛc. durch die Gaſt⸗ und 
Schankwirthe, ſofern die Waare nicht an Gäſte 
des Schanklokales zum Genuß auf der Stelle verab⸗ 
folgt werden, an Sonn⸗ und Feiertagen nur während 
der für das Handelsgewerbe allgemein freigegebenen 
Stunden geſtattet. Demnach dürfen die oben bezeichneten 
Waaren außer während der freigegebenen Zeit an 
Sonn⸗ und Feſttagen nach außen, alſo über die Straße, 
nicht mehr verkauft werden. Außerdem aber dürfen die 
Wirthe auch an ihre Gäſte nicht mehr Cigarren 
verkaufen, als ſie auf die Stelle rauchen wollen. 

Jede gute Taſchenuhr iſt ein richtiger Kom⸗ 

aß. Dies klingt wohl etwas unglaublich, iſt aber 
doch thatſächlich der Fall, wie aus Nachſtehendem klar 
hervorgeht. Man legt die Uhr derart horizontal hin, 
daß der kleine Zeiger nach der Sonne zeigt. Die 
Mitte zwiſchen dem kleinen und der Zahl 12 des 
Zifferblattes zeigt nun nach Süden. Steht z. B. 
der Zeiger um 10 Uhr auf die Sonne gerichtet, ſo 
wird Süden in der Richtung der Zahl 11 ſein. 
Dieſe Gebrauchsweiſe der Uhr als Kompaß iſt aber 
ſo wenig bekannt, daß nach einer Mitthellung des 
Patent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz ſelbſt Stanley, als man ihn bei ſeiner 
Rückkehr aus Afrika fragte, ob er dieſe ſo einfache 
Methode gekannt habe, zugeſtand, niemals etwas 
davon gehört zu haben. 

Beſtätigung. Die Wahl des Konzertorganiſten 
Herrn Schilling⸗Oſthauſen zum Domorganiſten 


in Marienwerder iſt vom Königlichen Konſiſtorium / 
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beſtätigt worden. 
Inſerat⸗Verbot. Der Landrath v. Brockhauſen 


hat nach der „Stett. Abendzig.“ in Dramburg dem Kreis⸗ 3 
blatt kurzer Hand verboten, ein Inſerat mit der Ans | Deit 


kündigung einer frelſinnigen Verſammlung aufzunehmen, 
nachdem es nur mit großer Mühe und Anſtrengung 
gelungen war, einen Saal für eine Verſammlung zu 
erhalten. Auch dazu holte der Beſitzer zuvor die 
Einwilligung des Landrathes ein. 

Aufhebung von Cholera » Verordnungen. 
Der Herr Regſerungs⸗Präſident bat jetzt, wie das 
Amtsblatt veröffentlicht, nachdem Choleraſälle nicht 
mehr vorgekommen find, die Poltzeiverordnungen zur 
Verhütung der Cholera aufgehoben, u. a. auch die 
zur Ueberwachung der auf der Weichſel, der Nogat 
und den zwiſchen belden Flußarmen liegenden Schlff⸗ 
fahrtsſtraßen, ſowie auf der Mottlau im Danziger 
Poltzeibezirk verkehrenden Flöße und Schiffe erlaſſenen 
Pollzei⸗Verordnungen außer Kraft geſetzt. Das Gleiche 
bezieht ſich auch auf die Anmeldepflicht von Perſonen, 
welche aus Orten zugereiſt ſind, in denen ſich 
ein Choleraberd gebildet hat. - 

Bahnhofswirthſchaften find zu verpachten. 
Landsberg a. W. (1. Dezember d. J.) Meld. bis 
15. Oktbr. d. J. Bed. gegen Einf. von 50 Pig. von 
der Kgl. Eiſenbahn⸗Directlon Poſen. Gotba 
(1. November d. J.) Meld. bis 8. Oktober d. J. 
Bed. gegen Einf, von 50 Pig. von der Kgl. Elſenbahn⸗ 
Dlrcckion Erfurt. — Königswinter (1. Dezember d. J.) 
Meld. bis 13. Oktober d. J. Bed. gegen Einſ. von 
50 Pfg. von der Kgl. Eiſenbahn⸗Directon Frankfurt a. M. 


Kunſt und Literatur. 


8 Nr. 39 der „Jugend“, Münchener illuſtrierte 
Wochenſchrift (G. Hirth's Verlag in München, Preis 
Mk. 3.— pro Quartol), enthält u. and.: Zeichnungen 
von F. v. Rezuſcek, J. Diez, O. Eckmann, Br. Paul, 
Fidus, Kaeſer, Wilke, Veit, Pankok, Feldbauer, 
M. Vogel, A. Schmidhammer; Amateurphotographle; 
Politiſche Carlcaturen; Proſabeiträge von Rense 
Montbols, Bittmann, Joh. Schlaf; Lyrik von Franz 
Evers, W. Weigand, Langheinrich, Arne; Zeitſatire 
von Ki⸗Ki⸗Ki, O. J. Bierbaum; Kleine Münze; 
Humor des Auslandes. Neue Wettbewerbe der 
„Jugend“. Erſtens: Zeichnungen zu den Bühnen⸗ 
dichtungen Richard Wagner's, die beliebige Scenen 
illuſtrieren, namentlich ihren geiſtigen Inhalt in alle⸗ 
goriſcher Weiſe veranſchaullchen, den Charakter eines 
Werkes in ein dekoratives Ganzes zuſammenfaſſen 
oder ſonſtwie in freteſter Weiſe die Kunſt des Melſters 
verberrlichen können. I. Preis 300 Mk., zwei 
II. Preiſe à 200 Mk., zwei III. Preiſe à 100 Mk. 
Eventueller Ankauf weiterer Blätter. — Zweitens: 
Schützenſchelbenbilder. I Preis: 150 Mk., I. Preis: 
100 Mk., III. Preis: 70 Mk. — Drittens: Eine 
moderne Zimmerein richtung. I. Preis: 150 Mk., 
II. Preis: 100 Mk., III. Preis: 70 Mk. Die 
näheren Bedingungen ſind in Nr. 39 der „Jugend“ 
zu finden. 


Telegramme. 

: Berlin, 26. Sept. Der Kalſer weilt bei ſeinem 
Jagdauſenthalte in Rominten bis Anfang Oktober, 
gedenkt alsdann dem Jagbſchloß Hubertusſtock einen 
Beſuch abzuſtatten und wohnt am 18. Oktober der 
Feier an der Porta W:ftphalica bel. 

Berlin, 26. Sept. Geſtern Abend wurde in einer 
hierſelbſl ſtattgefundenen öffentlichen Verſammlung er⸗ 


klärt, die Gasarbelter der Gasanſtalten in der Gützlube 
Straße und in Schmaringendorf würden heute die 
Arbeit niederlegen, falls ihre kürzlich gemaßregelten 
Genoſſen aus der Gasanſtalt in der Danzigerſtraße 
nicht wieder eingeſtellt würden. Man würde ſolida⸗ 
riſch vorgehen, da Berlin nur für drei Tage Gas habe. 

Poſen, 26. Sept. Gutem Vernehmen nach wird 
durch eine Reglerungsverfügung angeordnet, alle Auf⸗ 
züge des reiſenden Erzbiſchofs 48 Stunden vorher an⸗ 
zumelden. Die Lokalbehörden ſollen rückſichtsvoll aber 
energiſch vorgehen. 

Rom, 26. Sept. Bonetti, der apoſtollſche Delegat 
in Conftantinopel, weilt in Rom und wird im Auf⸗ 
trag des Papſtes Aufträge an den Sultan in Sachen 
der Chriſten des Orients mitnehmen. 

Paris, 26. Sept. In ganz Frankreich herrſchen 
beftige Stürme. Zahlreiche Schornſteine und Dächer 
wurden fortgeriffen, Bäume entwurzelt. Bei Marſeille, 
Toulon, Bordeaux, Nantes und Cherbourg wurden 
Schiffe auf die Küſte geſchleudert. In Lourdes iſt 
ein Panorama eingeſtürzt. Nur wenige Unfälle von 
Perſonen werden gemeldet. 

Petersburg, 26. Sept. Der Miniſter des 
Inneren genehmigte die Begründung eines neuen 
großen, in zwei täglichen Ausgaben erſchelnenden 
finanz- politiſchen Blattes, deſſen Herausgeber und 
Redakteur Trubnikow iſt. 

London, 26. Sept. Wegen furchtbaren Sturmes 
iſt der Dampferdienſt zwiſchen Dover⸗Toulon und 
Dover⸗Calais eingeſtellt. 

London, 26. Sept. Der Profeſſor der Chirurgie 
in Cambridge John Humphry iſt geſtorben. 

London, 26. Sept. Die „Times“ meldet aus 
Conſtantinopel, Egin ſei niedergebrannt. In Kalſarie 
und Gemerik hätten Metzelelen ſtattgefunden. Charput 
ſtehe in Flammen. Die Mohamedaner ſchaffen ihre 
Familien fort. 

London, 26. Sept. Nach einem Telegramm der 
„Daily⸗News“ aus Conſtantinopel ſeien bei der 
jüngſten Metzelei in Gemerik 120 Armenier erſchlagen 
worden. 

Conſtantinopel, 26. Sept. Der Sultan empfing 
geſtern nach dem Selamlik den franzöſiſchen Botſchafter 
Cambon, den montenegriniſchen Miniſter des Aeußern 
Bukowitſch und den montenegriniſchen Geſchäftsträger 
Baktitſch in Audienz. 
ERTEILEN ERBETEN TE TESTEN re, 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Septbr., 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. 3 Cours vom 25.9 26.9. 
4 pCt. Deutſche ReichsanleigFhe . . 104,20 104,20 
3½ pCt. „ 5 . . q q⁊⸗õũ0 1037 103.50 
3 pct. „ ; 98,69| 98,8' 
4 bet. Preußiſche Conſolss . 10400 10400 
3½ pCt. „ „5 I. 7010850 
pet. „ . 98 90 99,30 
3½ pet. Oſtpreußiſche . 99,60 99,7.) 
Ya reußiche briefe 9970| 99,70 
erreichiſche Gold rente 104,50 104 10 

4 pCt. en e Goldre 103 50103 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 25 | 169,95 
1 CC 217.40 217 45 
4 pet. Rumänier von 1800 8700 87 00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,50 62,5) 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 879 87,75 
Disconto⸗Commandit 210,550 209,6) 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 12400 123,0) 

Produkten ⸗Börſe. 
Cours vomnm 2... „„ „ 259289 
Weizen September 159,10 | 160,50 
CCC 158 90'| 159,75 
Roggen September 1240) 12450 
er 125 00 124 50 
5 er matter. 

ERTDIEUNG dess 2180 21,80 
Rüböl Oktober | 5251| 525) 
Dezember 5190 5190 
Spiritus September 4340| 432) 


Königsberg, 26. Septbr., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
A ortatius und Grothe 


he, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommifſionsgeſchaſt. 

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. geihäft.) 
Loco contingehten nn een 60,00 A Brief 
Bord Wen? a a re 40, 0 .M Brief 
c 40,00 AM Brie. 
OD a 39,90 A Geld. 
r a 38,70 A Geld. 


Danzig, 25. Septbr. Getreidehärie, 


Weizen (p. 745 f Qual.⸗Gew.): ruhiger. A 
Umfab: 40 Tannen: ig 
inl. be bunt und weiß 153 
eint 150 
Tranſit 2 — und weiß 118 
5 FCC 115 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 152 
Roggen N 714 g Dual.-®em.): unv. 
VARNDIICHER e een. ae 109 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 76 
Regul rg 80 1 Verkehr 109 
. große (KOT g) )) 125 
eine (625660 h) 112 
ga ee Se 117 
rbſen, inländihe . 2 2 2 0. 135 
„ 000 95 
Rübſen, inländiſ chte 1191 
— 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 25. Septbr. Spiritus pro 100 Liter (oco 
eontingentivt 58,00 Br. ni i i 
Br, September 3725 5 5 nicht contingentirter 38,00 
Stettin, 25. Septbr. Loco ohne Faß mit —— A, 
Konſumſteuer 38,70, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Sept.⸗Okt. ——, pro Nov.⸗Dez. —,—. 


Zucker markt. 
Magdeburg, 25. Septbr. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,— neue 10,50. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 10,05. Nachprodukte exkl. vo: 


75 % Rendement 8,00. Feſt. Gemahlene Raffi⸗ 


nade mit Faß 24,40. Melis 1 mit Faß 22,40. Stetig 
FFF... 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
' nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 

Speolalhaus für Sei denstoffe und Sammete 


Michels & HE Hoflieferanten Berlin Leipzigerstr. 4% 


Diese Woche Sonnabend Ziehung der Grossen 


Loos 1 Mark. haben in allen „0.000 ‚Mark — Haupttrofer 3 DO, 0 00 


Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet E. 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt am Schlußfeſte. 
ontag, den 28. Sept., Abends 5 Uhr. 
Dienſtag, den 29. Sept., Abends 5°), Uhr. 
Dienſtag, den 29. und Mittwoch, den 30. 
Sept. Morgens, Beginn 8½ Uhr; 
Abr. 8 Predigt und Seelenfeier 9½ 


— —— ͤt.ʃ12. 
Elbinger Standesamt. 
5 e 1896. 

urten: Fabrikarbei 

S 15 F rbeiter Andreas 

ichler 1 T. — Fabrikarbeiter Guſtav 

Riedel 1 T. — Fabri i 

. = Fabrikarbeiter Auguft 

„Aufgebote: Arbeiter Auguſt Pörſchke 
mit Johanna Hoppe. — Fe 

Auguſt Tiedtke mit Waſſermüller⸗Ww. 

Anna Liedtke, geb. Kienaſt. — Militär⸗ 

Invalide Emil Frank mit Auguſte Zint. 

— Schloſſer Carl Roß mit Anna Albe. 
Eheſchließungen: Eiſendreher Joh. 

Domke mit Mathilde Wolfrath. — Buch⸗ 

halter Paul Schmidt mit Eliſabeth Zim⸗ 

mermann. — Schloſſer Guſtav Ott mit 

0 Weber. — Arbeiter Exnft Birth 

Brock uguſte Lux. — Arbeiter Hermann 

1 mit Auguſte Kobuſch. — Schuh: 

rn George Becker mit Martha Reiß. 

= aler Emil Brodde mit Emilie 
ch umski. — Eiſendreher Julius Beyer 
mit Emilie Mattern. chuhmacher 

Franz Dirkſen mit Bertha Ewert. 
Sterbefälle: invalid. Arbeiter Joh. 


Jacob Gutjahr 67 J. — 
Ferdinand Ilgner es J Fleiſchergeſelle 


Gymnaſium. 


Das Winterhalbjahr begi 
ginnt 
Dienſtag 13, Oktober morgens 9 
5 5 Zur Aufnahme neuer Schüler 
ſchulllg Gymnaſium und die drei Vor⸗ 
Okto blen werde ich Montag 12. 
be er vormittags von 11 Uhr 
haben 75 ſein. Die Aufzunehmenden 
gend b den gie über Taufe, Impfun⸗ 

bö gang von ei d 
N Leftanftalt vorzulegen 23 
dSortſchreiten derjenigen 
es (ehr Gymnaſium beſuchen 
auf der ag daß je die 

mi 

enen Vorſchule erhalten 5 

Gronau. 


e 
Kaufmänniſcger Verein. 


Handeſelch des Unterrichts in der 


anner 
Amgen d. S. Oktober cr. 


f Wals, d. 5. Oktober, 
geringen "egerigen verhältnißmäßig 
gen zwingen 
binzuweiſen, 
dieſer 


— 


verbund 


gaht ln dez der Sr 
er iſt, d art 
ni 85 Suh desen ar 
entspricht eigelegten Verpflichteten 
Die Folgen des Gegen⸗ 
theils dürften in Kürze 
durchgreifende, daun nicht 
mehr rückgängig zu machende 
enderungen bringen. 


N Der Borftand. 
i ſcherſtraße 36 
liche er „Jack ruhig gelegene freund⸗ 

plette Wohunng zu vermielhen 


— Keſſelſchmied Robert! 


2 Doppelmaggon Steingut 2 


iſt wieder eingetroffen. 


. 


Bürger- Ressource. 


Sonntag, den 27. Sept., u. Montag, den 28. Sept., Abends 8 Uhr: 


Wiſeuſchaftliches Theater. 


Zwei große, glänzend ausgeſtattete Vorführungen 


der Urania, Berlin. 
Wiſſenſchaftliche Leitung: Dir. Dr. Meyer. Vortragender: Carl Bergmann. 
Sonntag, den 27. September: 


„Das Antlitz der Erde“ 


betrachtet auf einer Reiſe durch zwei Welten. 
Montag, den 28. September: 


„Eine Amerikafahrt.“ 


(Beide Vorführungen fanden in Berlin mehr als 600 mal ſtatt.) 
Preiſe der Plätze: 
1. numm. Platz: 1,50 /; 2. Platz: 1,00 %; Loge 0,75 M. 
Für beide Abende: 2,50 /; beide Abende: 1,50 %; beide Abende 1,00 &. 
Schüler: 0,50 M. 
Vorverkauf: C. Meissner’s Buchhandlung. 


Voranzeige! 


Isferoe CI cud A. Braun, per fonen 
Schul⸗ und Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 1. Ranges. 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend erlaube ich 
mir hierdurch die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit meiner re⸗ 
nommirten, aus den hervorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaft und einem auserleſenen Marſtall nächſter Tage hier eintreffe. 

Die großartigen Erfolge, deren ſich meine Geſellſchaft in den größten Städten 
des Kontinents erfreute, wie die mir zu Theil gewordenen ehrenvollſten An⸗ 
erkennungen allerhöchſter Perſonen, ſowie bekannter Kapazitäten laſſen mich 
hoffen, auch in der hieſigen Stadt und Umgegend bei meinem erſtmaligen Beſuche 
mir die vollkommenſte Zufriedenheit allſeits zu erwerben, zumal ich in der Lage 
bin, außer meinem Künſtlerperſonal, beſtehend aus den erſten Kunſtkräften (Damen 
wie Herren), durch Verwendung meines vorzüglichen Marſtalles der beſtdreſſirten 
Schul-, Freiheit⸗ und Springpferde der verſchiedenſten Raſſen ſtets Neues und In⸗ 
tereſſantes zu bieten und jeder Vorſtellung durch Vorführung neuer Piecen einen 
beſonderen Reiz zu verleihen. — Indem ich mich eifrig bemühen werde, mir auch 
in Elbing und Umgegend dieſelbe Anerkennung ie erwerben, wie fie mir bis jetzt 
in allen Städten zu Theil wurde, gebe ich mich der angenehmen Hoffnung bin, 
einen ſtets regen Beſuch erwarten zu dürfen. 

Hochachtungsvoll 


A. Braun. 


g060006009008:080000000000$ 
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3 „Sanssouci. %, 
3 SOrcheſtrion⸗Muſik. 
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Gewerkberein 
der Maſchinenbauer. | B elle en 0. 


Der Geſangverein hält am Sonn⸗ | fi f die 8 Amandwaftel 1 


abend, den 3. Oktober in den Sälen 
Das Haus, 


des „Gold. Löwen“ ein 
Brückſtraße 25, in welchem ca. 40 


Herbſtfeſt 
Jahre eine Klempnerei mit beſtem Er⸗ 


ab. Anfang 8 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 

folg betrieben, iſt bei geringer Anzahlung 

billig zu verkaufen. 


Dilettantenverein 
„Germania“ Amerrm. Kuhn. 
Auf Dampfer „Kahlberg“ 


ſelert Sonntag, den 4. Oktober er. 
wurde gefunden: 


ſein 
2. Bliftungsfeſt = 


1 Botaniſirkapſel. 


im Gewerbehaus. 7 f i 2 
Der Borland. Hanger, Jump His Share 


Ver 


Verkauf von Montag ab zu bekannten Preiſen. 
Berliner Waarenhaus d. Lehmann. 


loosung zu Baden-Baden! 
Mark 


Werth. 
A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Mit Allerhöchster Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Dienstag, den 6. Oktober 1896, 
Abends 8 Uhr: 


CONCERT 


des Königlichen Domchors aus Berlin 
(36 N Herren) 


St. Marien-Kirche. 88 
Direktor: Professor Albert Becker. 
Mitwirkende: Fräulein Maria Becker und Organist H. Helbing. 


PROGRAMM. 


1) Orgel-Vortrag: Präludium und Fuge 


in D-moll . 
(Herr Helbing.) 
2) Motette: „Heu mihi“ 


J. S. Bach (16851750). 


G. P. Palestrina (15141594). 
Aus dem 15. Jahrhundert. 


J. Eecard (15531611). 
G. Händel (16851759). 


J. 8. N Bach. 
G. Händel. 


Chr. W. v. Gluck (1714—1787). 
W. Mozart. 
F. Mendelssohn (1809 —1847). 


P. Gurland (1847 —9). 


Kindelein“ 
Sologesang: Arie für Tenor aus dem 
9) „Ave verum“ 5 
für Bass 
12) Psalm 14 (S stimmig) 


3) Choral: „Ach, wir armen Sünder“ 
(Männerchor.) 
4) Geistliches Lied: „Maria bracht' ihr 
5) Violin-Vortrag: Largo 5 
(Fräulein M. Becker.) 
2 Motette: „Der Geist hilft“ (Sstimmig) 
7 
Oratorium: „Samson“ 
(Herr Neubauer.) 
8) Hymne U 
10) Psalm 43 (8stimmig) . 
11) Sologesang: „Ostergesang“ 
(Herr Koenig.) 
.A. Becker (1834—): 
13) Violin-Vortrag: „Adagio“ in Cis-moll . 
(Fräulein M. Becker.) A. Becker. 
14) Geistliches Chorlied ld 


Eintrittskarten: Num. Altar-Platz 3 /, Seitenchor (nicht num.) 2 #, 
Kirchenschiff 1 % und Programm mit Texten zu den Solo- und Chor- 
gesängen à 10 3 sind bei Herrn Nadolny (S. Bersuch Nachf.), Schmiedestr., 
—:. ... .. . ̃½⅛¾eͤd2ꝙ . ae a 


und an der Kasse zu haben. 
Reisfuttermehi 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Die heutige Nummer 
der „Altpr. Ztg.“ eut⸗ 
| hält eine Beilage, betr. 


Glättefirniß III von Carl Becker, 
tralſund, pr. Pfd. 28 9, 
Glätteſirniß II von Carl Becker, 
Stralſund, pr. Pfd. 29 9, 
Glätteſirniß 1 von Carl Becker, 
tralſund, pr. Pfd. 30 9, 
Garantirt reinen Leinölſirniß von 
Zimmermann, Berlin, pr. Pfd. 35 , 
Jordanſirniß pr. Pfd. 40 b. 


J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Ein Waſchtiſch 


zu verkaufen Sonnenſtr. 30a. 


„Technikum Mittweida“, 


auf die wir unſere Leſer 


hiermit 
empfehlend hinweiſen. 


Sonntag, den 27. September: 
Dutzendbillets gültig. 


Ein foller Einfall. 


Schwank in 4 Akten von Carl Laufs. 


Montag, den 28. September: 
Dutzendbillets gültig. 
Erſter Operetten⸗Abend. 


Der Vogelhändler. 


Operette von Carl Zeller. 


| 


Elbing —Ciegenhof— 
Danzig. 

Von Elbing jeden li } früh. 

Bon Danzig jeden { ec frũh. 

Ad. von Riesen. 


Dienſtag, den 29. September: 


Comteſſe Guckerl. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


[Für die Herbst- u. Winter-Saisen 


empfehle in 


fertiger Herren⸗Garderobe: 


Hohenzollern-Mäntel, 


Große Auswahl. u Eng 5 Sehr 


Alle Größen. 
eulerſe Meise, Anzüge, nee u. enden, billige 
Gediegene Qualitäten. W S er 9 re ife 


8. Aller! 


Für die 


eff 100 


ſoeben neu eingetroffen: 


Wen 
Reis 


Rkise- 


i® 


eee ee eee ee per en Ban ne) 


Elbinger Apfelmein, 3 


\ Tischdecken. Teppiche, Marmeladen, 
Ries ME 03 „ Gardinen 28 Gele’, 
- = e Gardinen = Himbeer . Si Syrup 


is zu den eleganteſten. 


Faffl. und Hachabſ. 


zu haben in der 


Obsthalle 
Aller Markt 26, 


gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 
Obſtverwertungs⸗ Genoſſenſchaf 
in Elbing. 


Rouleaux-Stoffe und -Kanten. 
Patentzugborrihtung für Zug⸗Rouleaur, 


neueſte Chaſſeur⸗, Bolero⸗ Tproler⸗ und Matelotformen, moderne FRE 

Farben, wie weiß, mais, mordoré, gold, tabak, marine, moos, oliv, 
vert und grisperlé. 

| Chic! Chic! 

“| Reisefilzhüte (Chaſſeur) mit Sammetſtreifengarnitur. 

7 eee mit Sammeteinfaſſung und Sammetband⸗ 


verſtellbar, für jedes Fenſter paſſend. 


Bettvor lagen Maturfelle 


& 
7 
4 
5 
5 ; in großer Auswahl, abg paßt und vom Stück, Mtr. von 25 Pf. an 


SR gar 
= Reisefilzhüte mit aparten Wagnerköpfen, ſtreng modern und 


von 50 Pf. an empfiehlt von ct 
ne Matelot- Filzhüte mit apartem hohen und ſpitzen Kopf. 


atelot-Cylinder-Filzhüte 4 Robert Holtin 


Neu M Reu- = 
mit Tuchſtreifengarnitur, neueſte Farbenſtellung, wie ſchwarz / gold, FE — zegeeg 


ſchwarz neiß, schwarz gris, gold/ſchwarz. Sur Beräffile, fürs heftet ei. Melt & 1 er 8 t, 


Chie. Cylinder-Filzhüte Chie. 
(Nadame Sans Geéne⸗Facon) grisperle, mit ſchwarzer Garnitur. 


4 Sammet e b ee 123 50 und 35 3, 
mit Sammetſtreifengarnitur in ſchwarz, marine, mode, taba II 65 0 II 22 N 
2.1 M en 
mit Seidenband A See e für 2,35. fl. Pra N 8 On uren, 0 ke nbeöt ch 
PFruc tpas ten, BR empfiehlt 
mit abſtechender. nen Selene, fie 1.75 1.75 Speiſe⸗Chocolad Eee ae ee, H. Schrö Ster, 
Fertig garnirte Matelothüte 3 ſowie reichhaltige C on f eet⸗ Mi 1 ’ ch ungen; 
Dit) f t abſtechender Streifengarnitu a NS 
eo RR = Stoffrosetten für 85 0 2.1 | — für den aushalt: — 5 ER 


gute Brocken- und Pulver-Ghocolade, 
Hallenser Kakao, 


hervorragend ſchön, 


Biscuit in verschiedenen Preislagen, Trockene Nüler-u. Maurerfarbe! 


Fertig garnirte Matelothüte 


mit changeant Seidenrüſchengarnitur, changeant [I AM | 
Seidenſchleife, für 2.55 


Fertig garnirte Matelothüte 
mit Sammetkopf, re Sammetſchleifengarnitur, für 275 2.70 


neue Sendung Lacke, Firniſſe, Pinſel 
ff. Wiener Gebäck. mg Schablonen, Kilt, Bronze d 


M. Dieckert, ede 


ti si bei 
Conſitüren⸗Fabrik. 


| J. Staesz j jun., Elbing, 


Hochfeine Chasseur-Seiden-Filzhüte, 
abſtechend Seidenbandgarnitur, breiter Seidenbandeinfaffung, 
für 2.75, 2.95, 3.25. 

Neueſte Chasseur -Filzhüte, 
nur ſtreng moderne Formen, für 1.95, 2.25. 
Neueſte Tyroler Filzhüte 
mit g en oder . Fantaſie, 
0 Pf., 85 Pf., 


Fertig garnirte weisse Matelotfilzhüte. 
Ungarnirte weisse Filzhüte, ſtreng moderne Formen. 
Weisse Reise-Filzhüte, fertig HR 
Weisse FFF— ͤÄ—7 ÿ“˙L⁰ ra Fr. I 7] fertig garnirt, für 2.35. 


5 Neuheiten! Neuheiten in Geſichtsſchleiern. 


5 Aparte Friquette-Schleier En 
mit auch ohne Chenillepunkten, abgepaßter Bordure, zu allen modernen WS 
5 Hutfarben paſſend. i 
Neu. Friquette-Schleier (zweifarbig) Neu. 
5 mit und ohne Chenille⸗Punkten. 

Neu. Friquette-Schleier Neu. 
5 mit ſchwebenden Punkten. . 
pPoudre de riz- Schleier, 
ES doppelbreit, für 22 Pf. 


Königsbergerſtr. 81 und Waſſerſtr. 4% 
Specialität: Streichfertige Oelfarben 


Zurückgekehrt! 
Dx. Plenie 


Malerinnen-Alt Ih 


Oscar Meyer-Elbing. 


Zur Bildung eines neuen Cirk 
können sich noch Damen melden. 


Nur gute brauchbare Waare 
zu billigen Preiſen 
unter reeller Garantie. 


A. Wittig, 


©9.0,9,8.9.005909909,9,90099000 


Bestellungen auf Portrait 
in Oel, Pastel oder Kreide nach 
der Natur oder Photographie, auch YO 
Verstorbenen, zu Weihnach 2 


Uhrmacher und 
Goldarbeiter, 


\ 2 5% a . 4 Eu N Ss 
e Filherftraße Ar. 3, 

CEingaong Heil. Geifſtraße. > 

Großes Lager in allen Arten 


CTaſchenuhren, Regulatoren, 


Stand-, Wand- u. Weckeruhren. 
Reiche Auswahl in 


Gold-, Granat:, Coral, Silber-, Alfenid⸗ 
und optifen Wanren, 
Reparaturen sowie Neuanfertigungen 


und Gravirungen 
jeder Art gut, ſchnell und billig. 


See 2 


erbitte baldigst. II. 
„Inn. Mühlendamm 32 


eſte und billigſte Bezugsquelle für wal 
neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt no 


5 Sehr preiswerth! Sehr preiswerth! . 
ett Ollert 


e Il. Jacoby, W 
Angarnirte Damen⸗ fllhüte, 


ſchwarz und farbig, | 
far 60 Pfg. 2 
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Betefedern 3 W., 3m. 50% 25 „4 M., 5 M. 
ferner: Echt 8 Gauzdannen de 
füllträftig) 2 M. 8 d 3 M. Verpackung 


um Koſtenpreiſe. — Arche * deſtens 75 M. 
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Pocher & Co. in Herford in Weſſalz 
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Hierzu eine Beilage. 
Für die hieſigen Abonnenten lieg, 
heute 5 „Illuſtrirte Sonntag 
blatt“ b 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 27. September 1896. 


Nr. 228. 


Nr. 228. 


Von Nah und Fern. 


x 5 
Ein Dorfroman fand geſtern im Aſyl für 
Obdachloſe in 10 Prenzlauer Allee in Berlin ſein 
Balluſtges Ende. Am Nachmittag traf auf dem 
ahnhof Alexanderplatz eine junge, ärmlich gekleidete 
au, einen dreijährigen Knaben an der Hand haltend 
ein neun Monate altes Kind auf dem Arm 
tragend, mit einem Oſtbahnzuge ein. Die Frau Aiden 
ich hier ſo unbeholfen und fremd, daß das Publikum 
lor zu Hilfe kam. Auf Befragen erzäblte die Unglüds 
liche, daß fie die Tochter eines ſehr reichen Bauern 15 
oſen ſchen ſei. Ihr Vater wohne in der Gegen 
on Bromberg und hatte einen Knecht, mit N 
die Tochter, ein Liebesverhälkniß, anknüpfte. Der 
Bauer hatte jedoch für das Mädchen einen reichen 
Hoſbeſitzersſohn auserſehen; er entließ den Knecht und 
jagte die Tochter, als dieſe erklärte, unter keinen Um⸗ 
ſtänden von ihrem Geliebten laſſen zu wollen, aus 
em Haufe. Das Liebespaar verhetrathete fich, doch 
ging es ihm bitter ſchlecht. Beide nahmen auf nen 
Gehöft als Knecht und - 
ann vor etwa ſechs Monaten erklärte, er babe einen 
rlef von einem in Amerika wohnbaften Vetter be⸗ 
kommen und wolle ebenfalls nach dort auswandern. 
Der Knecht ließ feine inzwischen zweimal Mutter ge⸗ 
wordene Frau in der Heimath zurück und war ſeltdem 
verſchwunden, ohne wieder Nachricht von ſich gegeben 
zu haben. Die unglückliche Frau war in der Wirth⸗ 
ſchaſt allein nicht mehr brauchbar, wurde entleſſen und 
beabſichtigte nun, ihrem Mann nach Amerlka zu 
ſolgen. Ohne eine Ahnung von den Koſten einer 
Beten Reife zu haben, ohne auch nur die Adreſſe des 
wenlalßten zu kennen, machte fie ſich nachdem fie ihre 
a nigen ‚Babfeligteiten verkauft, auf den Weg und 
ohn geſtern Nachmittag vollkommen erſchöpft und 
ne einen Pfennig Geld zu beſitzen, in Berlin an. 
de bier nach dem Aſyl für Obdachloſe ge⸗ 
1 Seitens der Armenkommiſſion werden natür⸗ 
ch ſoſort die erforderlichen Schritte gethan werden, 
m den hartherzigen Vater der Frau, welcher bisher 
jede Unterſtützung abgelehnt, zu feinen Verpflichtungen 
zu zwingen. S 
annover, 25. Sept. Der Wirth Bartels vom 
Cubifß nun Dornröschen fuhr in ale mit ſechs 
Perſonen beſetzten Boote auf der Leine nach Limmer. 
as Boot wurde unterwegs leck und ging unter. 
artels und ein Kaufmann Robrecht, Mitglied des 
udervereins „Triton“, ertranken, während die fünf 
anderen Inſaſſen ſich retten konnten. 

* Nanjen und kein Ende! Der Begeiſterungs⸗ 
hochfluth in Norwegen mußte ein Rückſchlag folgen. 
Die beſonnenen Skandinaver fangen bereits an zu 
fühlen, daß man des Guten zu viel gethan und ein 
ſo geachtetes däniſches Blatt wie „Avlſens“ träufelt 
ſchon Eſſig in den Meth nordiſcher Begeiſterung durch 
‚einen ſatyriſchen Brief, der die folgenden Stellen 
ie 5 „Auf die Gefahr bin, Barbar, Plebeſer ge⸗ 
Werd und mit den ſonſtigen Ebrentiteln belegt zu 
die en, die man für diefenigen in Bereltſchaft hat, 
= dlc auf dieſe „unnütze Stirnbaut“ nicht blind ſehen 

ollen, kann ich zur Noth die arktiſche Expedition be⸗ 
grelſen, die wie die Nordenſkjöld'ſche für das praktiſche 
eben neue, wenngleich illuſoriſche Verkehrswege zu 
eröffnen ſucht. Aber ob Andress Ballon über den 
geſuchten Punkt bingleitet, oder ob die beiden 
kühnen Männer unter allerlei Mühſeligkeiten gegen 
dieſelbe Stelle ſich vorwärts ſchleppen — welche Spur 


Magd Stellung, bis der ſi 


frieden?“ Es wird immer Leute geben, die überhaupt 
von jedem „erhebenden Unternehmen“ hypnotiſirt 
werden und die ohne Widerſpruch ſich vor dem 
Evangellum in den Staub werfen. Dichter, die faſt 
aus Trotz, wie man das Leiden liebt, die „Nutzloſigkeit 
der That“ lieben. Aber weshalb braucht man dieſen 
zu folgen? Zu welchem Vergnügen oder mit welchem 
Vortheil? Das Gute, das die beendigte Tour uns 
lebren dürfte, iſt die Bedeutung der nationalen 
Reklame. Es iſt bewundernswerth, wie die Norweger 
ſich Gehör zu verſchaffen wiſſen, wenn ſie die Hände an 
den Mund ſetzen und ihre Thaten von ihren Fels⸗ 
gipfeln hinausrufen. Ein Norweger iſt zuerſt und 
vor allen Dingen Norweger. Hinterher iſt er Rechter 
oder Linker, „rein“ oder „unrein“. Darin liegt eine 
gewaltige Stärke. Es iſt coloſſal, Zeuge der Illu⸗ 
minatton zu fein, worin Norwegen von Nord bis 
Süd für ſeinen tapferen Sohn ſtrahlt. Ebenſo inter⸗ 
eſſant iſt es, zu ſehen, wie der praftiiche Nanſen ſelbſt 
Schritt für Schritt in ſeinen Ausſprüchen und in 
feiner Begeiſterung planmäßig Reklame macht. Er 
ieht, daß es nicht genügt, nur von Längen⸗ und 
Breitengraden zu der Menge zu reden; deshalb reitet 
er ſelbſtverſtändlich das Walroß vor, deſſen Hauzähne 
über den Bord des Bootes gingen, und er führt den 
Eisbären vor, der gerade daran war, ſeine Begleiter 
zu tödten; aber da kam die Frithjof ſche Kugel! 
Das ſind Geſchichten, die zu Buch ſchlagen, die ber⸗ 
ſtehen Peter und Paul. Oder die Begegnung mit der 
Ehefrau! Iſt es nicht ein Roman⸗Effect von Wirkung? 
Wie ſchön und rührend dieſe Begnung an ſich iſt, fo 
ekelt mir doch vor der Form, dem gekünſtelt Theatra⸗ 
liſchen, wo die Worte fallen wie die Unterſchriften 
auf einer Louls Moulin'ſchen Roman Illuſtration. 
„Du großer, ſtolzer, ſtarker Frithjof!“ Spricht jemals 
ein natürliches Weib ſo zu einem geliebten Mann, den 
ſie ſeit Jahren nicht geſehen, und um 5 Schickſal 
ſie Tag und Nacht beſorgt geweſen iſt? Ich für 
mein Thell kann mir jedenfalls den Augenblick einer 
ſolchen Begegnung nur mit einem ‚einzigen Wort — 
wenn überhaupt mit Worten ausgefüllt denken.“ 

Unlauterer Wettbewerb. Einer Firma in 
Mannheim, die Kattun als Satin bezeichnet und mit 
einem Preis von 36 Pf. pro Meter ſignirt ausgelegt 
hatte, während der Marktpreis für Satin 45—48 Pf. 
beträgt, der betreffende Kattun dagegen in allen Con⸗ 
currenzgeſchäften zu 33 Pf. erhältlich iſt, wurde auf 
Antrag eines Concurrenten auf Grund des Geſetzes 
über unlauteren Wettbewerb dieſes Verfahren als un⸗ 
zuläſſig gerichtlich unterſagt. 

* Eine gefühlloſe Gattin hat vor einiger Zelt 
ein Bote eines Berliner Krankenhauſes kennen gelernt. 
Wenn in einem Krankenhauſe Jemand ſtirbt, fo iſt es 
Sitte, die Angehörigen von dem Trauerfalle durch 
einen Boten in Kenntniß zu ſetzen. Dieſe Boten 
werden nicht ſelten Zeugen herzzerreißender Scenen. 
Einer ſolchen glaubte auch der Bote entgegen zu gehen, 
dem unſere Geſchichte paſſirte. Er hatte eine Frau 
von dem Ableben ihres Gatten zu benachrichtigen. 
Aber kein Jammern und Wehklagen rief ſeine Bot⸗ 
ſchaft hervor. Die „trauernde Hinterbliebene“ nahm 
ruhig die Meldung entgegen, zog ihr Portemonnale 
und reichte dem Unglücksboten eine Mark Trinkgeld. 

Ein Drama im Storchneſt. Auf einem 
Bauernhauſe in Nordſchleswig hatte ein Storchpaar 
fein Neſt. Die Störchin hatte zwei Eier gelegt, mit 
denen der Beſitzer des Hauſes ſich einen Verſuch er⸗ 
laubte. Er nahm heimlich das eine Storch⸗El weg 


von Nutzen erlangt die Welt aus dieſem „Seelen⸗ Fund legte ein großes, friſches Enten. El an die Stelle. 
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Schwer gebüßt. 
Criminal⸗Roman von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


„Der Herr Baron hat mich ſchriftlich gebeten, ihn 
de dieqſer Stunde zu beſuchen,“ antwortete 15 
ſſeſſor kühl. Und da eben der alte Vorchert 
wieder erſchien und die Thür zu ſeines Herrn 
Zimmer für den Aſſeſſor öffnete, jo ließ ſich dieſer 
A ae in de mit dem ihm von jeher 
mpathiſchen Manne ei i 
mm 1 im arbe ein, ſondern ſchritt 
aron Wolf knurrte im Ab 
„aufdringli gehen etwas von 
laſſen il 15 den haft“ und 
paſſen,“ 
Als der Aſſeſſor bei dem Baron eintrat, erſchrak 
Er 1 den e 
: icht mehr geſehen; währen 
Na hatte die ſchleichende Krantheit den letzten 
* ſeiner Geſundheit vollends aufgezehrt. Das 
fie ehen ſchmerzte den jungen, weichherzigen Aſſeſſor 


8) 


Baron Herbert reichte dem Eingetretenen freund: 
0 die Hand und bieß Ahn wille 
begrüße, ſeinſchon entschuldigen, daß ich Sie ſitzend 
ſtattet mir en Ar alte mein Seiben ges 
Hilfe.“ nicht mehr das Aufſtehen ohne 


Der Aſſeſſor er riff ni ; f 
srüprung die fhmal, felch ese ge ode her 
ließ fi) neben ihm nieder und begann mit ihm ein 
Geſpräch. Dabei mußte er ſich über die geiſtige 
falt des Kranken wundern. Baron Herbert 
ragte nach allem, nach ſeiner Familie, ſeinem 
Examen, über deſſen Ausfall er ſich ſehr gefreut 
habe. Dann zog er den Gaſt in ein langes poldilſches 
Geſpräch, da er mehrere Jahre der Vertreter des 
Wees im ener ef 0 
je Tätten in der Unterhaltung öffnete ſich plötzli 
selber bir und die Baronin Lilly erſchien in 15 
85 en. Sie hatte von der Anpweſenheit ihres 
i. iheren Spielkameraden keine Ahnung und geriet 
n ſichtliche Verlegenheit, als der Aſſeſſor ſich ſchnell 
. ihr mit einer 
gegenſtreckte, in welche b und auffallend 
zerſtreut die ihrige . zägernd N 


Verbeugung die Hand ent⸗ d 


„Es überraſcht Dich wohl, Lilly, den Herrn 


Aſſeſſor hier zu finden?“ fragte Baron Herbert, dem 
das ſuffalge Zögern derſelben nicht entging. „Ich 
hatte ihn einladen laſſen, nachdem ich ſeine An⸗ 
weſenheit bei ſeinen Eltern von Dir erfuhr. Ihr 
habt Euch doch nicht etwa bei Eurer erſten Begeg⸗ 
nung, von der Du mir erzählteſt, gezankt? Du 
zeigſt ja eine Zurückhaltung, wie man ſie einem 
alten Bekannten für gewöhnlich nicht entgegenbringt. 
Setzt Euch, Kinder, und vermeidet allen Etiquetten⸗ 
zwang, ich bin kein Freund davon. Sie bleiben 
doch einige Stunden, Herr Aſſeſſor?“ 

„Wenn Sie es wünſchen, gern,“ antwortete 
Alfred, welcher ſich innerlich über das froſtige Be⸗ 
nehmen der Baronin ärgerte. Den wahren Grund 
der Zurückhaltung Lillys ahnte er nicht, er ſah auch 
die verſtohlenen Blicke nicht, mit welchen die Baronin 
ihn während der Unterhaltung mit dem Kranken, 
der Alfred faſt ansſchließlich allein unterhielt, ſtreifte. 
Die Baronin war keine impulſive Natur; das lange 
Krankenlager des Vaters, die Entbehrung einer das 
Kindesgemüth bildenden und erheiternden Mutter und 
die mißachtende Behandlung des Onkels, das alles 
hatte ihrem Aeußern und Weſen früh den Stempel 
des Ernſtes aufgedrückt und ſie wenig mittheilſam 
gemacht. Aber was die Baronin erfaßte, geſchah 
tief und gründlich. Ihr Vertrauen zu einer Perſon 
war eben ſo ſchwer zu erſchüttern, als ihre einmal 
gefaßte Abneigung gegen jemand zu beſiegen. Und 
da der Aſſeſſor das Gemüthsleben dieſer um ihre 
hohe Stellung durchaus nicht zu beneidenden Frau 
falſch beurtheilte, vermochte er ſich auch ihr zurück⸗ 
haltendes Benehmen nicht zu erklären. Während 
er glaubte, daß Lilly wohl kaum der ſchönen 
Zeit des Beiſammenſeins als Kinder gedenken würde, 
weilten ihre Gedanken gerade am meiſten bei den 
Erinnerungen aus ihrer Kinderzeit und feine Perſon 
bildete ausſchließlich den Mittelpunkt derſelben. 

Da die Unterhaltung der beiden Herren ſich auf 
Gebieten bewegte, welche den Frauen fern liegen, 
ſo miſchte ſich Lilly nur ſellen in dieſelbe. Sie 
hatte überdem andere Beſchäftigung genug. Bald 
mußte ſie dem Kranken die Polſter und Kiſſen im 
Stuhl ordnen, ihm eine Erfriſchung reichen oder 
der Dienerſchaft Befehle ertheilen. Auch jetzt erſchien 
der alte Borchert und meldete, daß ein Mann ſie 
im Portale des Schloſſes zu ſprechen wünſche. 

Als Lilly gleich darauf die Treppe hinabſchritt, 


Beide Eier wurden zu gleicher Zeit ausgebrütet; aber 
kaum hatte der Storch das merkwürdige Geſchöpf, das 
aus dem einen Et herausgekommen war, erblickt, fo 
ſtellte er ſich der Störchin gegenüber, und nun eutſtand 
eine langandauernde Klapperunterhaltung, die damit 
endete, daß der Storch wegflog. Kurze Zeit nachher 
kehrte er mit acht bis zehn Störchen zurück, und unter 
andauerndem Geklapper hackten und ftießen dieſe mit 
ihren ſcharfen Schnäbeln die arme, unſchuldige Störchin, 
welche den ſonderbaren Sprößling ausgebrütet und 
nach ihrer Meinung auch das Ei gelegt hatte, in fo 
gewaltſamer Weile, daß ſie ſchließlich todt vom Dache 
herabfiel. Der Storch nahm ſich indeß der beiden 
Jungen an, die ſich prächtig entwickelten. 

* Eine ſchreckliche Blutthat verübte in Schön, 
walde (Kr. Oſtſternberg) am 21. d. Mts. eine an⸗ 
ſcheinend geiſtesgeſtörte Frau. Zuerſt verſuchte die⸗ 
ſelbe, ihre beiden Kinder im Alter von 14 und 
1 Jahren zu ertränken, wenigſtens deuten Spuren von 
ſogenanntem Entengrün an den Kleidern der Kleinen 
darauf hin. Als ihr dieſe Unglücksthat nicht gelang, 
kehrte ſie in ihre Wohnung zurück, ſpaltete zuerſt dem 
kleinſten Kinde mit einer ſcharfen Axt den Kopf und 
hieb den Körper faſt in zwel Hälften. Ebenſo verfuhr 
ſie mit dem älteren Kinde, welches ſich nach eigenen 
Angaben der Mörderin unter das Bett verkrochen 
hatte. Nach vollbrachter That wuſch ſie die Kinder 
und vertilgte durch eifriges Scheuern der Wohnung 
alle Blutſpuren. Die Kinder legte ſie auf einen kleinen 
Handwagen auf ſaubere Leinwand. Am nüchſten 
Morgen fand die Schwiegermutter der Unglücklichen 
die Leichen; die Mörderin ſelbſt lag im Bett und gab 
nur an, ſie habe ihre Kinder ſchlachten müſſen, weil 
es Schweine ſeien. Der Mann befindet ſich zur Zeit 
auf Erntearbeit in Mecklenburg. 

* Eine gute Mitgift. Ein Berliner Corre⸗ 
ſpondent der „Neuen Züricher Zeitung“ verſuchte es 
jüngſt, die Meinung der leitenden Perſönlichkeiten in 
Berlin über die orlentaliſche Frage zu ergründen. 
Einer der älteſten Herren, die ſich mit dem Orient 
zu befaſſen haben, lleß ſeiner Laune wie gewöhnlich 
zum Schluß der Unterhaltung die Zügel ſchießen und 
meinte trocken: „Wenn ich jetzt ſo oſt leſe und höre, 
daß es demnächſt mit der Türket aus fein werde, dann 
fällt mir eine Geſchichte ein, die ſich ereignete, als ich 
vor- ungefähr 40 Jahren in Wien war. Damals 
heirathete einer Ihrer Herren Collegen die Tochter 
eines hohen öſterreichiſchen Beamten, der zu feinem 
Schwiegerſohne, als von der Mitgift die Rede war, 
einfach ſagte: „Lieber Sohn, Geld und Gut kann ich 
Euch nicht mitgeben, aber da iſt ja dle orientalifche 
Frage, davon kannſt Du noch bei Deinen journaliſtiſchen 
Talenten anſtändig und reichlich hundert Jahre leben.“ 

» Dem letzten Erdbeben auf Island, das jo 
viele Verwüſtungen angerichtet hat, iſt, wie bereits be⸗ 
richtet, in der Nacht vom 5. zum 6. September ein 
neues gefolgt. Es fanden zwei Erſchütterungen ſtatt, 
von denen die erſte eine Minute, die zweite kürzere 
Zeit dauerte. 
wegung von Nordweſt, nach anderen von Nord. Bei 
den heftigſten Stößen mußten ſich die Leute auf den 
Boden werſen. Der Brückenwächter an der Thorsaa⸗ 
brücke wurde aus ſeinem Bett geſchleudert, und alle 
Gegenſtände in der Wohnung fielen bunt durch ein⸗ 
ander, ein Tiſch lag nach der Erſchütterung umgekehrt, 
mit den Füßen nach oben, am Boden Die Bewohner 
des Gehöftes Kolſtrönd erzählten, daß das Gedröhn in 
dem naheliegenden Berg Ingolfsſjeld die Stimmen 
der Menſchen in dem Grade übertönte, daß man kein 


ſtieß ſie auf den Onkel, der ſie ſuchte. Wolf legte 
ſeinen Arm zutraulich um Lillys Taille und ſah ihr 
vergnügt ſchmunzelnd ins Geſicht, in dem ſich indes 
ob ſolcher bislang an ihm unbekannten Vertraulich⸗ 
keit nur Ueberraſchung und Unwillen zeigte. 

„Ein Vorſchlag, Lilly,“ ſagte Wolf mit einer 
Miene, als hätte er der Nichte eine ſie ſehr er⸗ 
freuende Neuigkeit mitzutheilen. „Ich muß eilig zur 
Kreisſtadt x., fahre mit. Ich nehme die beiden 
holſteiniſchen Füchſe, in zwei Stunden ſind wir dort. 
Meine Geſchäfte find in einer Stunde erledigt, es 
verbleiben uns ſonach noch mehrere Stunden, die 
wir zum Beſuche des neu eröffneten Konzertgartens 
dort verwenden können. Es ſoll dort ein ſehr 
anſtändiges Publikum verkehren. Ich weiß, du liebſt 
eine flotte Wagenpartie, da trifft ſich's gut. Nun, 
wie an meine ſchöne Nichte über den Plan, famos 
— was?“ 

„Ich danke, Onkel. Ich habe leider keine Zeit,“ 
antwortete die Baronin, ſchob den Arm Wolfs zurück 
und ſtieg die Treppe weiter hinab. 

„Keine Zeit?! Unſinn, überlaß die Sorge um 
das Hausweſen einmal der Wirthſchafterin,“ rief 
Wolf der ſich Entfernenden nach. 

„Das geht nicht, auch ſchon Papas wegen nicht,“ 
entgegnete Lilly. 

„So werde ich ihn fragen, ob er Dir die Tour 
erlaubt,“ warf Wolf mißgeſtimmt über den fort⸗ 
geſetzten Widerſtand, den er mit allen ſeinen wohl⸗ 
gemeinten Vorſchlägen bei Lilly fand, ein. 

„Spare Dir die Mühe, Onkel,“ gab die Baronin 
von der unterſten Treppenſtufe zurück. „Ich fahre 
unter keiner Bedingung mit.“ Im nächſten Augen⸗ 
blicke war ſie um den Treppenpfeiler verſchwunden. 

Baron Wolf ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße, 
und die Zornesader auf ſeiner breiten, eiſernen 
Stirn ſchwoll zuſehends an. „Hochmüthiges Weib,“ 


[preßte er aht bis zwiſchen den Zähnen hervor, 


„treibe es nicht bis zum Aeußerſten, es könnte mir 
ſonſt eines Tages in den Sinn kommen, ſelbſt unter 
Preisgabe meines erworbenen Rechts auf dieſe Be⸗ 
ſitzung, deine elende Herkunft aufzudecken und dich 
dahin zurückſchleudern, wohin Du nach Deiner Geburt 
gehörſt.“ Mit finſterer Miene ſtieg Wolf nach dieſem 
halblauten Monolog langſam die Treppe hinab. 
Nach etwa zehn Minuten betrat Lilly wieder das 
Zimmer ihres Vaters. Ihr Antlitz war lebhaft 
gerötet. „Abſcheulich, Papa,“ ſagte Sie erregt, „das 


Nach manchen Ausſagen kam die Be⸗ 


Wort mit einander ſprechen konnte, auch wenn man 
dicht neben einander ſtand. Ein Schiff, das ſich an 
der Südküſte Islands ſieben Meilen von Eyrarbacki 
befand, fühlte einen ſtarken Stoß, ganz ſo als wenn 
es gegen einen Felſen ſtieß, obwohl es ſich an einer 
Stelle von 100 Faden Tiefe befand. Von vielen 
Stellen werden Beiſpiele angeführt, wie ſich Menſchen 
im letzten Augenblick retten konnten. Der Berg 
Skardsſjeld machte eine eigenartige Bewegung hin und 
zurück, wobei an zwölf Stellen große Stücke Land in 
bie Ebene hinabgeſchleudert wurden. An vlelen Stellen 
ſind warme Quellen entſtanden, während einige der 
alten verſchwunden ſind. Flüſſe und Seen wechſelten 
die Farbe und wurden weißgelb. Leute vom Pfarrhof 
Oddi berichten, daß der Thorsga, Islands größter 
Fluß, bei dem Erdbeben am 26. Auguſt an einigen 
Stellen trocken wurde, indem ſich das Bett bald hob, 
bald ſenkte. An vielen Stellen des Erdbodens ſind 
große Spalten und Abgründe entſtanden, von denen 
der größte vom Thorsaa bis Anſtvadsholt geht, alſo 
etwa 13 Meilen lang iſt. Die Gebiete, die vom Erd⸗ 
beben helmgeſucht worden find, gewähren durch die 
großen Veränderungen des Erdbodens, ſowie auch 
durch die vielen Zelte und Hütten, in denen jetzt die 
Menſchen lagern, einen eigenthümlichen Anblick. Bei 
dem Handelsplatz Eyrarbackt wohnen alle Leute in 
Zelten, ebenſo ſind auf allen öffentlichen Plätzen in 
Reykjawik Zelte aufgeſchlagen. Der Redakteur der 
isländiſchen Zeitung „Iſafold“ giebt in ſeinem Blatt 
eine genaue Schilderung der fürchterlichen Begebenheit. 
Seinem Bericht zufolge ſind in Folge dieſer Erdbeben, 
die Island im vorigen und in dieſem Monat heim⸗ 
geſucht haben, ungefähr 155 Gehöfte und 800 bis 
1000 Gebäude von Vorwerken zuſammengeſtürzt. 
Man fürchtet einen Ausbruch des Hekla. Ciner vor 
einigen Tagen eingetroffenen Privatmittheilung aus 
Island zufolge hat ſich in der Nähe des Geiſer im 
Haukadol eine neue warme Springquelle gebildet, 
die jede 10. bis 20. Minute ſpringt und einen Waſſer⸗ 
ſtrahl von der Höhe des alten Geiſers emporſchleudert. 

* Bei dem Rieſenfernrohr in der Berliner 
Ausſtellung treffen jetzt täglich Gelehrte, namentlich 
Aſtronomen und Phyſiker ein, um die Art des Baues 
des Fernrohres ſowie das aſtronomiſche Muſeum zu 
beſichtigen. Unter Anderen hat ſich der berühmte 
Planetenenkdecker Dr. Paliſa aus Wien äußerſt günſtig 
über das Fernrohr ausgeſprochen, deſſen Wirkung er 
geradezu ſtaunenswerth fand. Ein älterer Schweizer 
Profkeſſor, welcher mehrere Doppelſterne und den Mond 
durch das neue großartige Werk der Mechanik und 
Optik betrachtet hatte, war von dem Anblick geradezu 
überwältigt; bei dem Rundgang durch das Muſeum 
zog der Herr in ſeiner Begeiſterung vor der größten 
Linſe der Welt, weche dort ausgeſtellt iſt, den Hut 
und brachte ein dreimaliges Hurrah aus. Er äußerte 
eine lebhafte Freude darüber, daß er nun nicht mehr 
nach Amerika zu reiſen brauche, um durch ein großes 
Fernrohr zu ſehen. 

Eine theure Geige geſtohlen. Einem Schüler 
des Conſervatoriums in Stuttgart wurde in den letzten 
Tagen aus feiner Wohnung feine koſtbare Violine, eine 
echte Guanerius im Werthe von 12 000 Mark, ge⸗ 
ſtohlen. Der Einbruchsdiebſtahl geſchah, während der 
junge Mann ſich auf einer Ferlenreiſe befand; auch 
ſeine Wirthin war mit dem Dienſtmädchen in dieſer 
Zeit verrelſt. Trotz eifrigſter Nachforſchungen hat die 
Polizei noch keine Spur des Diebes, der offenbar 
von dem ungewöhnlich hohen Werthe des Inſtrumentes 
Kenntniß hatte. 


iſt nun ſchon der dritte Thaler, der mir innerhalb 
acht Tagen zurückgebracht wird, weil er falſch iſt.“ 

„Das iſt ja auffallend,“ meinte der Kranke, den 
von ſeiner Tochter ihm übergebenen Thaler von allen 
Seiten betrachtend. 

„Ja — und der Händler, der mich eben rufen 
ließ, wurde noch obendrein grob. Er meinte, das 
hätten wir doch wohl ſehen können, daß der Thaler 
falſch ſei. Der Mann ſcheint faſt zu glauben, daß 
wir um die Unechtheit des Geldſtückes wußten. 

„So? Nun da mag er ſeine Zunge nur hübſch 
hüten, ſonſt werde ich ihn wegen Beleidigung bes 
langen,“ äußerte der Baron, unangenehm berührt 
von der Entdeckung, daß in ſeinem Hauſe wiederholt 
falſches Geld zur Auszahlung gelangte. 

Der Aſſeſſor erbat ſich jetzt den Thaler und be⸗ 
trachtete ihn aufmerkſam. „Das iſt ja ein eigen⸗ 
thümliches Zuſammentreffen“, meinte er. „Genau 
dieſelben Thaler mit dem Bildniß des Königs von 
Preußen, der Jahreszahl 1867 und dem Münz⸗ 
zeichen A bildeten vor Kurzem das Beweismittel 
gegen zwei Münzfälſcher in Berlin, von denen der 
eine, der Hauptthäter, der Polizei leider entwiſcht 
iſt. Es iſt auffällig, daß das falſche Geld bis hier⸗ 
her Verbreitung finden konnte. Wenn ſchon Ihnen, 
gnädige Frau, innerhalb acht Tagen drei Falſifikate 
durch die Hände gegangen ſind, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß das falſche Geld in hieſiger 
Gegend ſogar ſtark verbreitet iſt.“ 

„Das iſt es auch“, bemerkte der Baron. „Haben 
Sie noch nichts davon gehört? Man vermuthet 
ſogar, daß in Mühlbach oder der Umgegend eine 
Falſchmünzerbande ihr Weſen treibt.“ f 

„Keine Silbe,“ antwortete der Aſſeſſor über⸗ 
raſcht. „So etwas iſt ja in unſerer kleinen ſoliden 
Stadt kaum denkbar.“ i 5 

„Daſſelbe ſagte ich auch dem Bürgermeiſter, der 
mich geſtern beſuchte. Aber es muß doch wohl 
irgendwo hier herum eine Geſellſchaft exiſtiren, die 
falſches Geld anfertigt. Der Bürgermeister erzählte 
mir im Vertrauen, daß er ſich bereits nach Berlin 
gewandt habe, damit ihm von dort ein gewiegter 
Criminal⸗Commiſſar zur Unterſtützung überwieſen 
werde. Täglich würden ihm falſche Thalerſtücke 
aufs Rathhaus gebracht und trotzdem er alles auf⸗ 
böte, um die Anfertiger derſelben zu ermitteln, 
habe er noch nicht die geringſte Spur entdeckt.“ 

„Das iſt ja eine aͤußerſt intereſſante Neuigkeit 


* Ein uniolrdiger Seelſorger. 
Zeit Tiefen bei den Pariſer Gerichten zahceiche Klagen 
gegen einen Pfarrer eln, der Actlen einer Gewinn⸗ 
betheiligungs⸗Geſellſchaft verkaufte, die gar nicht 
exlſtirte. Eine Unterſuchung wurde angeordnet und 
ergab, daß der unwürdige Priefter ſeit langer Zeit 
nur noch von Schwindeleien lebte. Als eine Haus⸗ 
ſuchung bei ihm vorgenommen wurde, verſchwand er 
plötzlich; er wurde aber bald verhaftet. 

Verurtheilung. In faſt unglaublicher 
Weiſe haben ſich die Fabrikanten R. Timm und 
O. Reyſcher aus Iſerlohn gegen das Muſterſchutz⸗ 
Geſetz vergangen. Sie ließen Meſſer, welche die 
Schutzmarke und die Solinger Firma trugen, welche 
jene Meſſer anſertigte, in weſentlich ſchlechterer Art 
berſtellen und machten ſo der Firma, welche den 
Muſterſchutz beſaß, eine derartige Concurrenz, daß von 
den guten Meſſern der Solinger Firma faſt gar nichts 
mehr verkauft wurde. Dieſe Firma hat einen enormen 
Schaden erlitten; fie kam nämlich, da ihr Hauptabſatz 
im Auslande war, erſt nach zwei Jahren hinter die 
geradezu betrügeriſchen Manipulationen der beiden 
genannten Fabrikanten. Dieſe ſind nun, wie man der 
„Rh.⸗W. Zig.“ berichtet, von der Strafkammer zu je 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt worden und 
außerdem wurde die weiteſte Publikatlonsbefugniß 
des Urtheils ausgeſprochen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 25. Sept. Der letzte Perſonenzug, 
welcher am 30. September von Dirſchau nach Danzig 
abgelaſſen wird, fällt eigentlich ſchon auf den 1. Okt. 
Es iſt dieſes der Nachtzug, welcher um 12 Uhr 
10 Min. hier einläuft. Derſelbe ſoll der lebte fein, 
welcher auf dem Leegethor⸗ Bahnhoſe abge⸗ 
fertigt wird. Als erſter Zug wird von dem neuen 
Hauptbahnhoſe Danzig am 1. Oktober der 
nach Dirſchau 4 45 Morgens abgehende Zug abgelaſſen. 

Danzig, 25. Sept. Die Stehmaſchinenprobe des 
Panzers „Odin“ unter ſtärkſtem Druck hat dieſer vor⸗ 
züglich beſtanden. Die heutige Probefahrt in der 
Bucht fiel befriedigend aus, und morgen ſoll die 
ſorcirte Fahrt nach Kiel in 24 Stunden vor fi gehen. 

Zoppot, 24. Sept. Aus der großen Zahl der 
Bewerber um die hleſige Rendantenſtelle der hieſigen 
Gemeindekaſſe iſt der Bezirksſeldwebel aus Neuſtadt 
gewählt worden. — Herr Fabrilbeſitzer Herbſt⸗Lodz 
hat nicht nur der Feuerwehr und dem Frauenverein 
die erwähnten reichen Spenden gegeben, ſondern 
auch dem Verſchönerungsverein 100 Mk. überſandt. 

Dirſchau, 25. Sept. Ein Maſſenmord fit 
beute Nacht in der Königsberger Vorſtadt verübt 
worden: Als in den Häuſern 5 und 6 die Einwohner 
ihre Hühnerſtälle öffneten, fanden ſie 21 junge Hühner 
von einem Marder erwürgt vor. Der Marder 
hat auch verſchtedenen anderen Hühnerſtällen bereits 
Beſuche abgeſtattet. Man hat daher jetzt Vorkehrungen 
zum Einfangen des frechen Mordgeſellen getroffen. 

Marienburg, 25. Sept. Die Synagogen ⸗Ge⸗ 
meinde ſprach ſich in ihrer letzten Sitzung im Prinzip 
für die Erbauung einer Synagoge in einem der 
öffentlichen Gebäude der Stadt würdigen mauriſchen 
oder gothiſchen Stil aus und wählte eine gemiſchte 
Commiſſton von 5 Mitgliedern aus dem Vorſtand und 
der Gemeinde, welche das Nähere beftimmen fol. 
Auch erklärte ſich die Verſammlung damit einver⸗ 
ſtanden, daß Schritte gethan werden, um ein Darlehn 
von ca. 30 000 Mk. aufzunehmen. — Die diesjährige 
Theaterſaiſon der Direktion Beeſe wird am 
Sonntag, den 4. Oktober, eröffnet werden. 

Pelplin, 23. Sept. Die Gründung des Vereins 
der katholiſchen Organiſten im Bisthum Culm wird, 


aus unſerm lieben, weltvergeſſenen Städtchen,“ be⸗ 
merkte der Aſſeſſor; dabei ließ er den Thaler auf 
die Tiſchplatte fallen, um deſſen Klang zu prüfen. 
Man unterhielt ſich noch eine Weile über dies 
räthſelhafte Auftauchen des falſchen Geldes, und als 
der Aſſeſſor ſich nach einer Viertelſtunde empfahl, 
gab ihm Lilly bis zur Treppe das Geleit. Bevor 
Alfred die Treppe hinabſtieg, reichte er der Baronin 
die Hand zum Abſchiede und ſah ihr forſchend in 
die dunkelblauen Augen. „Sind Sie mir böfe, 
Frau Baronin, daß ich bei unſerer Begegnung neu⸗ 
lich meinem Uebermuth allzuſehr die Zügel ſchießen 
ließ?“ fragte er mit weicher, einſchmeichelnder 
Stimme, deren Wohlklang Lilly ſo gern lauſchte. 

„Nein — o nein, wie könnte ich das, wir waren 
ja keine Fremde,“ verſicherte Lilly, dabei ſenkte ſie 
vor dem forſchenden Blick aus ſeinen treuen Augen 
verlegen die langen dunklen Wimpern. 

„So haben Sie mich doch nicht ganz vergeſſen?“ 
fragte der Aſſeſſor raſch, und Lilly fühlte, wie ſeine 
warme Hand die ihrige leicht drückte. 

Die Sprache der Liebe bedarf der Worte nicht. 
Lilly fühlte in dem Druck der Hand und dem Ton 
der Stimme des ſchönen, ſtattlichen Mannes, daß 
ſeine Gedanken oft bei ihr geweilt hatten. Etwas 
zaghaft erhob ſie ihren Blick auf ſein hübſches, 
männliches Antlitz und antwortete mit einem 
ſchelmiſchen Lachen: „Haben Sie ſchon einen Menſchen 
gehört, der behauptete, daß es ihm gelungen ſei, 
die Jugenderinnerungen aus ſeinem Leben aus⸗ 
zulöſchen?“ 

„Nein, gnädige Frau.“ 

„Und bei mir vermuthen Sie derartiges, Sie 
moderner Singuf?“ 

Der Hinweis auf die niedliche Szene, die Alfred 
mit ſeiner kleinen Pfeife bei ihrer Begegnung ver⸗ 
anlaßte, riefen bei dieſem ſchnell die Einzelheiten 
des Zuſammentreffens zurück. Sie hatte ihn ſonach 
nicht vergeſſen, wäre das der Fall geweſen, ſo 
würde ſie ſich wohl kaum nach der Richtung, aus 
der damals die einfachen Töne des kleinen Kinder⸗ 
ſpielzeugs erſchallten, umgewandt haben. In des 
Aſſeſſors Augen leuchtete es bei dieſem Gedanken 
freudig auf. Ihre Hand innig drückend ſagte er 
warm: „Dank, tauſend Dank für Ihre Worte, 
gnädige Frau. Ich glaubte ſchon, daß die gefeierte 
Tochter des Barons von Wolfsburg den einfachen 
Sohn des Inſelmüllers vergeſſen haben würde.“ 

„Gehen Sie, Sie Böſer,“ ſcherzte Lilly und entzog 
dem Aſſeſſor die Hand. „Wenn Sie in der Folge 
wieder mit ſolchen ſchwarzen Gedanken hierher kommen 
wollen, laſſe ich mich während Ihrer Anweſenheit 
nicht blicken.“ 5 

„Ich bitte um gnädige Abſolution, Frau Baronin. 
Ihre lieben Worte haben den letzten Reſt des 
Argwohns aus meinem Herzen verbannt. Auf 
Wiederſehen!“ Einen Kuß auf die Hand der ſchönen 
Frau drückend, ſtieg Alfred in der nächſten Minute 


St einiger 


wie polnſſche Blätter miith klen, wohl nich zu Stande 
kommen, da die diſchölllche Behönde ihre The lnahme 


abgelehnt hat. 

Konitz, 23. Sept. Ein theurer Schreibfehler iſt 
in Rudolſtadt vorgekommen. Dort ſollte eine Eiſen⸗ 
ſendung von 20 Centnern Gewicht nach dem nahen 
Könitz abgefertigt werden; beim Ausfüllen des Fracht⸗ 
brieſes aber vergaß der junge Mann die Strlchelchen 
über dem o und nun ging die Sendung nach Konitz 
in Weſtpreußen. . 

Konitz, 23. Sept. Der Geheime Medtzinalrath 
Dr. Hirſchberg aus Berlin, welcher gegenwärtig die 
Provinzeu Oſt⸗ und Weſtpreußen bereiſt, um die 
Verbreſtung der contagiöſen Augenkrankheit feſtzuſtellen, 
iſt geſtern Abend in unſerer Stadt eingetroffen und 
bat heute Vormittag mit der Unterſuchung ſämmtlicher 
Kinder der Stadtſchule begonnen. 

r. Aus dem Kreiſe Schwetz, 24. Sept. Der 
evangeliſchen Kirchengemeinde zu Warlublen find zur 
Schuldentilgung vom Guſtav Adolf⸗Verein 300 Mk. 
überwieſen worden. Bisher hatte die Gemeinde keinen 
eigenen Friedhof. Die Leichen mußten ſtets nach einem 
über eine halbe Meile entfernten Kirchhoſe gebracht 
werden, wohin die Wege im Frühjahr und Herbſt 
meiſt grundlos waren. Um dleſem Uebelſtande ab⸗ 
zuhelfen, hat ſich hier ein Comitee gebildet, welches 
Sammlungen zum Ankauf eines Kirchhofes veranſtaltet. 
Auch iſt ein Platz in Ausſicht genommen. — Die Kar⸗ 
toffelernte iſt hier im vollen Gange. Die Erträge 
ſind beſonders auf ſchwerem Boden recht geringe; auf 
leichterm Boden iſt der Ertrag etwas beſſer, doch ſind 
auch hier die Knollen meiſt klein und erreichen vielfach 
kaum die Größe von Wallnüſſen. — Das durch den 
Tod des Poſtvorſtehers Herrn Zapporttz erledigte 
Poſtamt Oſche iſt durch Herrn Poſtvorſteher Tantow 
aus Schwarzwaſſer beſetzt worden. — Der Arbeiter B. 
aus Breſinermangel hatte es verſucht, ohne Fahrkarte 
von Laskowitz nach Bromberg zu gelangen. Das 
Amtsgericht zu Schwetz verurtheilte ihn dieſerhalb zu 
einer Woche Gefängniß. 

Strasburg, 28. Sept. Heute Nachmittag hat der 
in weiten Kreiſen bekannte ca. 73 Jahre alte Tiſchler⸗ 
meiſter Förſter von hier auf ſeinem Hofe durch Er⸗ 
hängen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Ein unhell⸗ 
bares Leiden hat denſelben zu dieſem Schritt der 
Verzweiflung getrieben. 

Hohenkirch, 24. Sept. Heute in aller Frühe 
hat der Käthnerſon Schlaack, welcher ſchon große 
Strafen wegen Diebſtahls verbüßt bat, einen Mord 
verübt. Schlaack hatte erfahren, daß dem Käthner 
Templin in Hohenklirch bei einer Gelegenheit Geld 
ausgezahlt wurde. Er erſchien heute früh bei dem 
Templin, welcher noch ſchlief, und bat um einen 
Dreſchflegel. Templin ſtieg, nichis Böſes ahnend, 
aus dem Bette, um der Bitte nachzukommen, und 
wollte das Gewünſchte holen. In dieſem Augenblicke 
erhielt Templin von Schlaack mit einem Hammer 
mehrere Schläge auf den Kopf, ſo daß er beſinnungs⸗ 
los niederfiel. Der Mörder verlangte dann das Geld, 
welches ihm von der Frau des Templin auch gegeben 
wurde. Frau Templin lief dann hinaus und eilte zu 
dem Nachbar Zabel, um ihn um Hllfe zu bitten. 
Der Mörder lief ihr nach und holte ſie an der 
Wohnung des Zabel ein. Hier ſchlug Schlaack 
auf die Frau ſo lange ein, bis fie todt 
war. Zabel, welcher zu Hilfe ellen wollte, erhielt 
von Schlaack ebenfalls einige Schläge, ſo daß auch 
bei dieſem ein Schädelbruch feſtgeſtellt wurde und an 
feinem Aufkommen gezweifelt wird. Templin hatte 
ſich währenddeſſen erholt, lief hinaus und verſteckte 
ſich in den Kartoffeln. Auch Templin hat einige 
tiefe Kopfwunden. Der Raubmörder wurde heule 
verhaftet. Obwohl feine Klekder Blutſpuren zeigten, 


leichten, elaſtiſchen Schrittes die Treppe hinab, be⸗ 
gleitet von den Blicken aus zwei dunklen Augen⸗ 
ſternen, die jeder Bewegung des Aſſeſſors während 
des Abſteigens folgten. Die Hände auf das heftig 
pochende Herz drückend, flüſterte Lilly ernſt: „Wie 
ſich auch meine Zukunft geſtalten mag, Dein Bild, 
Alfred, wird niemals aus meinem Herzen ver⸗ 
ſchwinden. Keine Macht der Erde ſoll mich zum 
zweiten Male an einen ungeliebten Mann ketten, nun 
ich weiß, daß Du mich liebſt.“ 


VII. 

Um dieſelbe Zeit, als der Aſſeſſor dem Baron 
Herbert einen Beſuch abſtattete, befand ſich deſſen 
Stiefbruder auf dem Wege zur Stadt behufs einer 
Unterredung mit dem Rentier Speckmann, deſſen 
Villa vor dem Thore lag. Als Franz durch die 
Eingangspforte der Beſitzung des Rentners ſchritt, 
bog ſich aus einer Laube ſeitwärts ein Frauenkopf 
neugierig vor und ein Paar graue Augen folgten 
dem Ankommenden mit gleichgültigem Ausdruck, bis 
dieſer im Hauſe verſchwunden war. 

Der reiche Rentner, deſſen blaurothes, aufge⸗ 
ſchmemmtes, bartloſes Geſicht den Liebhaber von 
ſchweren Weinen verrieth, empfing den jungen, 
ziemlich gedrückt auftretenden Mann in ſeinem mit 
aufdringlichem Luxus ausgeſtatteten Arbeitszimmer 
mit jener ſelbſtgefälligen Biederkeit, wie man ſie bei 
Männern beobachtet, die, aus niederer Sphäre 
ſtammend, mit der Zeit reich geworden ſind und 
mit dem Reichthum anderen imponiren wollen. 

„Nun, mein lieber Herr Meiners, beſuchen Sie 
uns endlich mal wieder? Sie ſehen ja ſo ernſt aus, 
als hätten Sie eben die Nachricht von einem 
Falliſſement eines Geſchäftsfreundes erhalten, der 
bei Ihnen ſtark im Debet ſtand. Bitte nehmen Sie 
Platz. Haben Sie Antonie ſchon begrüßt? Sie war 
vorhin in der Laube vor dem Hauſe, an der Sie 
vorbei mußten,“ redete Speckmann Franz in ſeiner 
geräuſchvollen Weiſe an. 8 

„Ich habe Ihr Fräulein Tochter noch nicht ge⸗ 
ſehen — ich weiß auch nicht, ob ich — Antonie als 
meine Braut noch begrüßen darf,“ antwortete Franz 
ſich ſetzend. 

ſah überraſcht 


Speckmann auf und ſeine 


eben noch vergnügt ſchmunzelnden Mienen wurden | 3 


ernſt. „Das iſt ein ſchlechter Anfang, Herr Franz. 
Meine Vermuthung ſcheint, nach Ihren Worten zu 
ſchließen, eingetroffen zu ſein. Ihr Vater weigerte 
ſich, mein Kind als ſeine Schwiegertochter anzu⸗ 
erkennen. Das ſollen Ihre Worte doch wohl be⸗ 
deuten?“ 

„Es iſt ſo.“ 

„Und aus dieſem Grunde haben Sie meine 
Tochter ſoeben auch wohl nicht geſehen?“ bemerkte 
Speckmann erboſt. 

„Bitte ſehr, ich habe Ihre Tochter in Wirklich⸗ 
keit nicht bemerkt. Ich hoffe, Sie werden von mir 


leugnet er die Thai und bebaupket, eine Heune g. 
ſchlachlet zu haben. 

S. Krojauke, 25. Sept. Als der bei dem Be⸗ 
ſitzer Jannermann im Dienfte ſtehende Arbeiter Lüdeke 
vorgeſtern im Dunkeln den Plerdeſtall betrat, wurde 
er von einem der Pferde ſo ſtark vor den Unterleib 
geſchlagen, daß er Tags darauf in Folge erlittener 
innerer Verletzungen ſtarb. — Der Eigenthümer 
Gieſe auf unſerem Abbau kam beim Häckſelſchneiden 
in das Getriebe des Roßwerks, wobei er recht erheb⸗ 
liche Verletzungen davontrug. — Ein orkanartiger 
Sturm hat hier in vergangener Nacht gehauſt. In 
den Gärten lag Morgens das Obſt wie abgeſchüttelt 
unter den Bäumen. 

ſche, 24. Sept. Als ein großes Uebel iſt es in 
unſerer Haide zu betrachten, daß nur äußerſt wenige 
Haldeortſchaften Feuerſpritzen beſitzen. Die weſt⸗ 
preußiſche euer» Sozietät, bei welcher wohl die 
meiften Gebäude in der Halde verſichert find, hat ſich 
vor einiger Zeit ſogar bereit erklärt, einzelnen Ge⸗ 
meinden zur Anſchaffung von Feuerſpritzen Unter⸗ 
ſtützungen in Höhe von 50 bis 100 Mk. zu bewilligen. 
Jedoch iſt dieſer gut gemeinte Vorſchlag bisher ohne 
jeden Erſolg geblieben. Daher kommt es, daß bei 
eintretender Feuersgeſahr nicht nur ganze Wohnplätze, 
ſondern auch oftmals große Theile von Haldedörſern, 
wie ſeiner Zeit in Lonsk und Schliewitz, die ja zu⸗ 
meiſt nur Strohdächer aufzuweiſen haben, in Flammen 
aufgehen, ohne daß der verheerenden Gewalt des 
Feuers rechtzeitig Einhalt geboten werden kann. 

Oſtrowo, 24. Sept. Ein in den Annalen der 
Juſtiz vielleicht noch vereinzelt daſtehender Fall hat 
ſich zufolge der „D. Ztg.“ hier ereignet. Im Juni 
d. 38. hatten ſich die Arbeiter Peter Biganek aus 
Berlin und Martin Stawowny aus Roſchki bei 
Krotoſchin wegen wiſſentlichen Meineides vor dem 
hieſigen Schwurgerichte zu verantworten. Die Ge⸗ 
ſchworenen hatten die Schuldfragen bejaht, der Staats⸗ 
anwalt hatte gegen beide Angeklagte Zuchthausſtraſen 
beantragt, der Gerichtshof war aber einſtimmig der 
Meinung, daß die Geſchworenen ſich zum Nach⸗ 
theil der Angeklagten geirrt hatten. Die Sache 
wurde deshalb zur neuen Verhandlung an das Schwur⸗ 
gericht der nächſten Sitzungsperiode verwieſen. Nach 
zweitägiger neuer Verhandlung nun wurden die beiden 
Angeklagten von den Geſchworenen wiederſchuldig 
befunden, und da nach $ 317 der Strafprozeßordnung 
auf Grund des neuen Spruchs ſtets das Urtbeil zu 
erlaſſen iſt, wurden die Angeklagten zu der geſetzlich 
niedrichſten Strafe von je einem Jahre Zuchthaus 
und den üblichen Nebenſtraſen verurthellt. 

Schönſee, 25. Sept. Im vergangenen Jahre 
traten fünf evangeliſche Frauen und Mädchen, welche 
an katholiſche Männer verheirathet ſind oder ſolche 
heirathen wollten, zum katholiſchen Glauben über 
und keinem Evangeliſchen fiel es ein, ſich ſonderlich 
darüber aufzuregen. Um letzten Sonntag vollzog der 
evangeliſche Pfarrer Herr Bachler an einer kathollſchen 
Frau und einem ebangeliichen Mann die kirchliche 
Trauung. Am Mittwoch fand Hr. Pfarrer B. nun 
einen Zettel vor feinem Fenſter, der die Drohung 
enthält, daß, falls ſich Herr Pfarrer B. noch einmal 
derartiges erlauben ſollte, er tobtgeſchoſſen und 
ſeine Frau und Kinder an den Wänden 
aufgehängt werden ſollten. Am Dienſtag 
früh erhielt das Dienſtmädchen durch den Brieflräger 
einen Brief, dahin lautend, daß das Mädchen, wenn 
es einen Schuß fallen hört, fi nicht darum kümmern 
ſolle, fonft würde fie ebenfalls an den 
Beinen aufgehängt werden. Hoffentlich 
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gelingt es der Behörde, den Schreiber dieſes Zettels 


und des Briefes ausfindig zu machen 3 
Von der Culmer Höhe, 24 Sept. Der Beſitzer 


vorausſetzen, daß ich weiß, was ſich ſchickt,“ ant⸗ 
antwortete Franz gekränkt. 

„Und was führte Ihr Vater als Grund ſeiner 
Weigerung an?“ fragte Speckmann, den es furchtbar 
ärgerte, daß Meiners eine Verbindung mit ſeiner 
Familie ablehnte. 

„Mein Vater grollt Ihnen noch immer wegen 
einer mir nur oberflächlich bekannten Geldangelegen⸗ 
heit. Er behauptete, Sie hätten ihn als ſein 
Gläubiger in einer kritiſchen Periode ſeines Geſchäfts 
überaus rückſichtslos behandelt, und das vergäße er 
Ihnen nie.“ 

„Das iſt die alte Geſchichte, ſolange man einen 
Schuldner in Ruhe läßt, iſt man ein guter Kerl, 
fordert man aber ſein Geld, dann taugt man nichts,“ 
erwiderte Speckmann gereizt. „Was gedenken Sie 
jetzt zu thun?“ 

„Ich werde ſelbſtverſtändlich mein gegebenes Ver⸗ 
ſprechen einlöſen und auch ohne die Einwilligung 
meines Vaters Antonie heirathen,“ ſagte Franz mit 
ſauerſüßer Miene. 

Speckmann war an einen kleinen Tiſch getreten 
und hatte ſich ein Glas ſchweren Bordeauxwein ein⸗ 
geſchenkt, das er in einem Zuge leerte. Dies geſchah 
oft des Tages, beſonders wenn er in ärgerlicher 
Stimmung war. „Und wovon wollen Sie eine 
Frau ernähren?“ fragte er hochmüthig. „Soweit 
ich Ihren Vater kenne, wird er Sie, wenn Sie gegen 
ſeinen Willen heirathen, zweifellos enterben.“ 

„Ich kann arbeiten; im ſchlimmſten Falle wird 
ſich wohl eine Stelle für mich finden, in der ich 
ſoviel verdiene, wie ein Hansſtand koſtet.“ 

„Das ſind ungefangene Fiſche,“ bemerkte Speck⸗ 
mann. „Meine Tochter iſt an Wohlleben gewöhnt; 
die paar hundert Thaler, welche Sie als Comptoriſt 
verdienen können, reichen kaum für ihre Toilette 
aus. Auf mich dürfen Sie vor meinem Tode nicht 
rechnen, ich ziehe mich nicht früher aus, bis ich zu 
Bette gehe.“ 5 

Dem jungen Freier ſtieg bei dieſen Worten das 
Blut heiß zu Kopfe. Noch vor wenigen Tagen hatte 
dieſer Mann prahleriſch geäußert, daß ſeine Tochter 
bei ihrer Verheirathung eine baare Mitgift erhielte, 
die ſeinen Eltern und ihm imponiren würde und 
jetzt, da er ihm nichts Beſtimmtes betreffs ſeiner 
kunft jagen konnte, hatte er jene Aeußerung 
plötzlich vergeſſen. Empörte dieſes Benehmen Franz 
auch außerordentlich, ſo hatte er doch kein Recht, ſi 
über Speckmann zu beklagen. Beide hatten ja nur 
miteinander Verſtecken geſpielt. Speckmann, welcher 
trotz ſeines Reichthums in der Stadt nicht geachtet 
war, ſchmeichelte die Ausſicht, mit der hochangeſehenen 
Familie Meiners in ein verwandtſchaftliches Ver⸗ 
hältniß treten zu können, während Franz nur die 
reiche Mitgift bei ſeiner Annäherung an die alternde 
Tochter des Rentners im Auge hatte. Sein Kopf 
trug ſich dabei bereits mit großartigen Plänen wegen 
Vergrößerung des Etabliſſements ſeines Vaters und 
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aus Sein ⸗Ciyſte wurde in der Nacht zum 
2 ag uf dem Nachhauſewege überfallen, unmenſch⸗ 
lich verhauen und zerſtochen und ſeiner Baarſchaft 
von 60 Mk. beraubt. Den Bemühungen des Herrn 
Bezirksgendarmen Volkmann iſt es gelungen, den 
Thäter in der Perſon eines kaum 18jährigen Burſchen 
Namens Kreuz, der beim Nachbarn des Ueberfallenen 
dient, zu ermitteln. Ein abgebrochener Spatenſtiel, 
der auf dem Thatorte gefunden wurde, führte zur Er⸗ 
mittelung des Straßenräubers. Ueber 40 Mk. wurden 
noch bei ihm vorgefunden. 

18 Neuteich, 25. Sept. Als der Beſitzer Klingen⸗ 
berg aus Mirauermühle heute Vormittag beim Hotel 
zum „Deutſchen Hauſe“ vorbelfuhr, fiel ein elſerner 
Träger bei dem Neubau den Arbeitern aus den 
Händen zur Erde. Ueber den ſtarken Krach erſchreckt, 
gingen die Pferde des Fuhrwerks durch und raſten 
die Straße entlang, riſſen einen Laternenpfahl mit dem 
Fuhrwerke um, zerbrachen die Detchtel, ſchleuderten 
aus dem tbellweiſe zertrümmerten Wagen die belden 
Inſaſſen, welche jedoch ohne Schaden genommen zu 
haben, davonkamen, und rannten ſich dann an einem 
nahen Baume ſeſt. Von den Pferden iſt nur eins 
etwas beſchädigt. 

C. Stuhm, 25. Sept. Seit einigen Tagen tobt 
hier ein gewaltiger Sturm, welcher öfters von Regen 
begleitet wird. Stellenweiſe hat der Sturm eine 
Menge Gegenſtände zur Erde geſchleudert. 

() Stuhm, 25. Sept. Zum heutigen Schweine⸗ 
markte wurde viel und gutes Material gebracht. 
Centnerſchwere Schweine wurden mit 35 Mk., Ferkel 
von 4—5 Wochen mit 10 Mk. bezahlt. — Der 
Reſtaurateur und Bäckermeiſter Herr H. bat mit der 
Regulirung des Brandes viel Umſtände. Er war mit 
15 000 Mk. verſichert. Die Geſellſchaſt bietet ihm 
nur 6000 Mk., weil die Umfaſſungswände des unteren 
Stockwerkes ſtehen geblieben ſind. Herr Maurer⸗ 
melſter B. hat das Anerbleten der Geſellſchaft beguk⸗ 
achtet. Herr H. will fein Recht weiter ſuchen. 

Gneſen, 24. September. Ein Rangirer, der 
vor kurzer Zeit von Pudewitz nach hler verſetzt 
worden iſt und jomit mit den Verhältniſſen auf dem 
hieſigen Bahnhof noch nicht gauz vertraut zu ſein 
ſchten, wurde heute mittags durch den mittags eins 
fahrenden Zug von Nakel jo unglücklich überfahren, 
daß ihm beide Beine zermalmt wurden. Der Verun⸗ 
glückte wurde ſofort in das hieſige Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er bald darauf verſtarb. 

55 Bütow, 25. Sept. Bei Ausführung der Ars 
beiten zur Vergrößerung der ſtädtſchen Anlagen wurden 
am letzten Mittwoch unmittelbar unter dem Fundament 
der in dieſem Jahr abgebrannten Scheune 2 Menſchen⸗ 
ſchädel, von denen der eine noch ziemlich erhalten war, 
ſowie einige Beinknochen geſunden. Einige Tage vor⸗ 
her wurde ein bis zur Unkenntlichkeit verroßtetes Ge⸗ 
wehr unweit dieſer Stelle gefunden. 

Kreis Pr. Holland, 23. Sept. Die Generol⸗ 
verſammlung des „Lehrergeſangvereins der Graf: 
ſchaften“ fand in Deutſchendorf ſtatt. In den Vor⸗ 
ſtand wurden folgende Herren gewählt: Organiſt 
Nitter- Neumark (Vorſ.), Lehrer Schellenberg⸗Breunken 
(Stellv.), Organiſt Rath Deutichendorf (Dirig.), Organiſt 
Will⸗ Hermsdorf (Stellv.), Lehrer Dietrich⸗Baarden 
(Schriſtf.) und Lehrer Wginski⸗Fürſtenau (Kaſſ.) 

—d. Mühlhauſen, 25. Sept. Nach Aus ſage des 
ſchleſiſchen „Waſſergrafen“ iſt die von ihm entdeckte 
Waſſerader fo waſſerreilch, daß fie täglich mindeſtens 
50,000 Liter gutes Trinkwaſſer liefern kann und eine 
10 mal ſo große Stadt wie Mühlhauſen reichlich mit 
Waſſer verſehen dürfte. Agen eur O. Kathke von 
der Firma E. Bleske in Könſgsberg, welcher ſich in 
Begleitung des Grafen beim Unterſuchen des Terrafns 
befand, hat ſich erboten, noch in dieſem Jahre einen 


Tilgung der noch auf demſelben haftenden Hypotheken. 
Ein praktiſcher Kopf, ſagte er ſich, daß er in einer 
Stunde mehr Geld heirathen könne, als das Geſchäft 
in Jahrzehnten aufbringen würde. Seine Familie 
war zwar eine der wohlhabendſten in der Umgegend, 
aber das Vermögen beſtand faſt nur in Häuſern und 
Grundſtücken, deren Erträge ſich nach ſeiner Meinung 
bei größerem Betriebskapital bedeutend ſteigern 
ließen. Und auf letzteres hatte er bei ſeiner Heirath 
beſtimmt gehofft. Daß ſich ſeinen weitausſchauenden 
Plänen auch von dieſer Seite ungeahnte Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtellten, ärgerte ihn mehr als die 
Weigerung ſeines Vaters, deſſen Abneigung gegen 
Speckmann er mit der Zeit zu beſiegen hoffte. Die 
Ausſicht, ein grundhäßliches, anſpruchsvolles und 
überaus reizbares Mädchen ohne jede Mitgift zur 
Frau zu bekommen, raubte ihm den Reſt ſeiner 
Faſſung. Roth vor Aerger erhob er ſich und ſagte 
barſch: „Hätten Sie mir dieſe Antwort vor einigen 
Tagen gegeben, Herr Speckmann, dann hätte ich 
mir den Auftritt mit meinem Vater erſparen können. 
Sie wiſſen aus meiner offenen Darlegung unſerer 
finanziellen Verhältniſſe, daß ich auf eine bedeutende 
Mitgift ſehen muß, wenn ich mein Vorhaben betreffs 
der Umgeſtaltung unſeres Geſchäfts zur Ausführung 
bringen will. Nach Ihrer jetzigen Aeußerung hätte 
ich ſonach auf eine thatkräftige Unterſtützung Ihrer⸗ 
ſeits nicht zu rechnen, ſelbſt wenn mein Vater mit 
meiner Wahl einverſtanden geweſen und ich über 
kurz oder lang Beſitzer der Inſelmühle geworden 
wäre. Daß Ihr heutiges Verhalten mit Ihren 
Worten bei unſerer letzten entſcheidenden Unterredung 
im Widerspruch ſteht, werden Sie ſelbſt einſehen.“ 
Durchaus nicht, junger Mann! Ich habe aus⸗ 
drücklich geſagt, daß ich nach der Hochzeit meiner 
Tochter zu den geplanten Unternehmungen das Geld 
vorſtrecken würde, natürlich als Hypothek, denn ich 
muß doch eine gewiſſe Sicherheit für mein Geld in 
den Händen behalten. Da jene Unternehmungen 
infolge inzwiſchen veränderter Umſtände nicht zu 
ſtande kommen, ſo leuchtet ein, daß ich meine Ver⸗ 
ſprechungen auch nicht zu halten brauche.“ 
„In dieſer Form haben Sie das nicht geſagt, 
err Speckmann,“ proteſtierte Franz erboſt. „Sie 
haben mich nur gefragt, was ich mit dem Gelde 
Ihrer Tochter zu beginnen dächte, und ich habe 
Ihnen darauf geantwortet, daß ich es zu Ver⸗ 
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verwenden würde. Von einer Sicherung des Geldes 
war überhaupt keine Rede. Wenn es Ihnen ernſt 
iſt, Ihre Tochter an einen fleißigen Mann zu ver⸗ 
heirathen, jo müſſen Sie auch ein pekuniäres Opfer 
bringen können.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
FFC C00 TEE ET EEE 
Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


0 


2 5 5 
fen Brunnen ferlig zu Stellen, ſo daß nach Be⸗ 
Br un der röthigen Geldmittel durch das Stadt 
2 ten aollegum die Kalamltät mit den überaus 
kdielgten Walferberhittniffen bier baldiaſt ihr Ende 
br, chen dürfte. — An Stelle des verſtorbenen Ader« 
— 5 — Wölke iſt der Rentier Oehlert zum Rathmann 
für u worden. — Vom Königl. Landrathsamt tft 
Bü 15 1 5 Bäckereigewerbe in Folge Petitlon der 
den vier Krammä 
märkten und dem Tage vorher, am 
won Donnerſtag und Sonnabend in der Oſter⸗ 
letzen am Sonnabend vor Pfingſten und in den drei 
in 925 Tagen vor Weihnachten. — Dem Beſitzer Lenz 
Ei zumünſterberg find kürzlich 2 Pferde, jedes im 
b von 300 Mk., geſtohlen worden. Die Diebe 
lepten ibis ett nicht ermitteln können. — In der 
Ne en Sitzung des landwirthſchaſtlichen Vereins in 
trau mark bist Organſſt Sachert,Carwinden einen Vor⸗ 
ae Gartenbau, Beſitzer A. Katfer aus Neumark 
m atelten über Krankheiten der Dbjtbäume. — 
Lehrer georerftelle im Kirchdorf Marienfelde iſt dem 
Bra nat übertragen worden. 
Untercaunsberg, 24. Sept. Unter den wenigen beim 
befi ergang des Kanonenbootes „Iltis“ Geretteten 
91 ndet fi auch ein Neffe des bieſigen Renkners 
f att, mit Namen Arthur Moslehner, welcher bis zu 
einem Eintritt zur Marine in Braunsberg ih aufs 
hielt, Er diente auf dem Iltis“ als Oberbobtsmanns⸗ 
maat. Wie die „Erml. Big.“ erfährt, hat Moslehner 
bon China aus "einen Urlaub nach feiner Heimat ers 
halten und bereits angetreten. — 4 Tage find feit 
em großen Speicherbrande verfloſſen, und noch immer 
entwickeln ſich auf der Brandſtätte große Rauchwolken. 
Geſtern bald nach 10 Uhr nachts achte der Wind ſo⸗ 
gar ein Feuer an, jo daß eine Anzahl Leute angeſtellt 
werden mußten, um den Brand zu dämpfen. Au 
ſchlugen wieder Flammen aus dem Hinterhauſe dom 
Sie Kg eg 2 Speichertuine von 
elſchermeiſter Liedig heraus, fo 
N se ware 19 daß Hilfe herbeige⸗ 
‚ Heiligenbeil, 25. Sept. Die Bauk 
neue ‘ ee often des 
nen Schulgebäudes für die Bürgerſchule ſind auf 


müſſen. 
landwirthſ Sat Scale ie an der hieſigen 
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Königsberg, 24. Se 
: Sept. Der o t f 
er. Centralverein nahm e e 
Pr er Erlaß eines Einfuhrberboteg für ruſſiſches 
85 2 9 geboten erſcheine, mindeſtens für die Zeit 

N talur der Geflügelpeſt wiſſenſchaftlich erforſcht 


olgenden Tagen Ueberarbeit geſtattet: Anf 


und Mittel zu ihrer Bekämpfung ſeſtgeſtellt ſelen. — 
Die hieſige Wagen: und Schlittenfabrik 
von & F. Jeniſch, Steladamm 46/47, begeht 
am morgenden Sonnabend das Feſt ihres fünzig⸗ 
jährigen Beſtehens. Der Begründer der Firma, Herr 
C. F. Jeniſch sen., erfreut, ſich, trotz ſeines hohen 
Alters, noch völliger Rüſtigkeit und Friſche. Die 
Leitung des Geſchäfts liegt jedoch fett längerer Zeit 
chon in den Händen ſeines einzigen Sohnes, Herrn 
Karl Jeniſch jun. — Auf eigenthümliche Art iſt in der 
Nacht vom 22. zum 23. d. M. ein Beſitzer aus der 
Tapiauer Gegend um ſeine filberne goldgeränderte 
Ancreuhr gekommen. Er ſaß in jener Nacht anf einer 
Bank in der Anlage am Steindammer Thore, als ſich 
ein anſtändig gekleideter Fremder zu ihm geſellte und 
ihn zu einem Glaſe Bier einlud. Beide beſuchten 
hierauf mehrere Reſtaurationen, in denen der Fremde 
die Zeche bezahlte. Der Beſitzer wollte ſich revanchieren, 
hatte jedoch kein Geld bei ſich. Trotzdem beſtellte er 
in einer Reflauration mehrere Glas Bier und nahm 
von dem Fremden gegen Verpfändung ſeiner Uhr den 
nn in Empfang, den er zur Bezahlung des Bieres 
nöthig hatte. Der Fremde ſchrieb ihm auf einem Zettel 
5 Namen und Wohnung auf, damit er am anderen 
orgen ſeine Uhr einlöſe. Als der leichtgläubige 
mant dies thun wollte, erfuhr er, daß die Adreſſe 
nicht ſtimmte. Es tft ihm auch bisher nicht gelungen, 
den liebenswürdigen Gaſtfreund auſzufinden. 
Königsberg, 25. Sept. Von den Theilnehmern 
on dem Exceß, welcher ſich am verfloſſenen Sonnabend 
in und in der Nähe des Borchert'ſchen Lokols in 
Coſſe ereignet hat, ſind der „K. H. Ztg.“ zufolge 
bereits weitere ſleben Arbeiter aus Elbing 
ermittelt und der königlichen Staatsanwaltſchaft ange⸗ 
zeigt worden. Auch dieſe werden ſich wegen Land⸗ 


ch friedensbruchs, Hausſriedensbruchs, gemelnſchaftlicher 


gefährlicher Körperverletzung, Sachbeſchädigung und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu verantworten 
haben. Auf weitere Arbeiter, namentlich auf einen, 
der bei dem Kampfe mit den beiden Gendarmen ver⸗ 
letzt worden iſt, und die Flucht ergriffen haben, wird 
noch gefahndet. Der durch drei Meſſerſtiche verletzte 
Gendarm Died iſt berelts fo ziemlich wiederhergeſtellt, 
während der bei dem Renkontre verletzte Arbeiter 
Karſten, der bekanntlich einen Revolverſchuß durch die 
155 5 hat, ſich zur Zeit noch im Krankenhauſe 
efindet. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 26. September 1896. 


Die hänfig vorkommenden Exploſionen der 
Petroleumlampen werden vielfach hauptſächlich dem 
Ausblaſen der Lampen von oben zugeſchrieben. Dies 


trifft nach dem Ergebniß der im Auftrage der kalſer⸗ 


Allenſtein, 


Richtſtraße 2. 


igen, aber streng festen Preisen. 


zu niedr 


Jaguetts, Jagd⸗ 
Salon., Frau- 
Paletots, 


Zusdezdeeg 


lichen Normal ⸗Aichungs⸗Commiſſion angeſtellten 
behördlichen Ermittelungen nicht zu. Es hat fi 
herausgeſtellt, daß die Exploſionen, die durch das 
Ausblaſen der Lampe von oben in Folge plötzlicher 
Verbrennung von Dampfgemiſchen im Baſſin entſtehen, 
ſehr ſelten ſind und kaum einen von Hundert aller 
Unfälle ausmachen, Die meiſten Exploſionen find 
auf äußere Umſtände, Umwerfen, ſchnelle Bewegung 
oder Schiefhalten der Lampe ꝛc. oder auch auf eine 
Ueberhitzung der Lampe zurückzuführen, wodurch ſehr 
leicht eine Entzündung der Dämpfe im Innern des 
Brenners und des Oelbehälters hervorgerufen wird. 
Nach den Feſtſtellungen der Normal⸗Aichungs⸗Commſſion 
überſteigt ſchon unter normalen Verhältniſſen die 
Temperatur des Dampfgemiſches im Brenner und 
Oelbehälter die Zimmertemperatur bedeutend. Um 
Exploſionen vorzubeugen, ſind folgende Regeln zu 
beachten: 1) Die Lampe muß einen ſchweren und 
breiten Fuß haben, damit ſie nicht umfalle. 2) Die 
Delbehälter von Metall find denen aus Glas oder 
Porzellan vorzuziehen. 3) Der Cylinder muß gut 
paſſen und ſo aufgeſetzt werden, daß die Luft nicht 
ſeitwärts an die Flamme gelangen kann. 4) Der 
Brennring muß feſt auſſitzen. 5) Der Docht ſoll 
weich und nicht zu dicht ſein und eine ſolche Breite 
haben, daß er leicht eingezogen werden kann. 6) Der 
Oelbehälter iſt vor Gebrauch der Lampe ganz zu füllen, 
und bei der Füllung darf nicht eine brennende Lampe 
in der Nähe ſein. 7) Die Lampe iſt ſtets rein zu 
halten. 8) Das Auslöſchen hat nach Hinabdrehen 
des Dochtes bis zur Höhe des Brenners durch Blaſen 
über den Cylinder hinweg zu erfolgen. 9) Die bren⸗ 
nende Lampe iſt nicht der Zugluft auszuſetzen, 
alſo vermeide man, mit ihr zu gehen! 

Den Dienſtmädchen möge es bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Dlenſtwechſel zur Warnung dienen, Ra⸗ 
dirungen und Umſchreibungen an den Zeugniſſen, 
die ſie von ihren Herrſchaften empfingen, vorzunehmen. 
Lelder hat man dieſes recht oft wahrnehmen können; 
jedenfalls waren ſich dieſe Mädchen aber nicht be⸗ 
wußt, daß ſie ſich, dieſer Fälſchungen wegen event. 
vor den Richter geſtellt, einer empfindlichen Strafe 
ſchuldig machen. 

edes Vorſtandsmitglied einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft oder einer eingetragenen Genoſſenſchaft 
ift, nach einem Urthell des Reichsgerichts, IV. Strafe 
ſenats, vom 6. März 1896, ohne weiteres perſönlich 
zur Erfüllung derjenigen Obliegenheiten, welche in 
Anſehung der Buchführung und Bllanzziehung geſetz⸗ 
lich auf der Geſellſchaft oder Genoſſenſchaft laſten, ver⸗ 
pflichtet und iſt, wenn es dieſe ihm obliegende Vor⸗ 
ſtandspflicht verletzt, bei einer Zahlungseinſtellung der 
von ihm vertretenen Aktiengeſellſchaft oder Genoſſen⸗ 
ſchaft aus $ 210 3. 2 und 3 der Concursordnung 
wegen Bankerotts zu beſtrafen. 


Zubaber: J. T H. Lewy. 
Elbing 


Fiſcherſtraße 3233. 


E 


Geſchäftshäuſer für beſſere 


Herren-, Knaben- 


Und Arbeiter-Garderoben. 


Große Tuch⸗ 


Abtheilung für Anfertigung nach Maaß. 
Iuffhneiderkräfte erften Ranges. Eigene Werkfett 


pecialität: Uniformen. 


Reichhaltigste Auswahl fertiger Garderoben 
in allen denkbaren Qualitäten. 
Kunben-Anzüge und Knaben⸗Paletots. 
und Promenaden⸗Joppen, Hoſen und Weſten. 
„Frach-, Promenaden-, Roch- und Jaquell⸗Anzüge. 
Kis Kaiſer⸗, Hohenzoller⸗, Schlaf⸗ 
cher⸗ und Regen⸗Mäntel. 


8 Ge 2 t8 13 . : 
Kleiner Nutzen 


und Huckskin-Läger. 


+ 


Großer Umſatz. 


Gegr. 1879. 


für Ratten .. . 4 Mark 
für Münſe .. 2 Mark 
tigung 20 bis 50 © 


4 


ſtellen ſich von ſelbſt wieder. 


Kilchenkäfer in einer Nacht 


Anerkennungen. 
vorher. Geldeinſ. od. Nachn. 


Briefporto 20 Pfg.: 


d usj533 Bus- zs deoqe ueßzupe 


Rath Dr. Müller über das 


‚zeslirle 


WE 


lohnenden 


C. K 


+ 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfahrik. 


Automat. Massenfänger 


fangen wochenlang ohne Beauffich- 
2 50 Still in einer 
Nacht, hinterlaſſen keine Witterung, 


Eclipse, 


ä 2 Fingt bi 
100% Stilt Schwaben, Mu en und 


0 r. 
Stilck 2 Mark. Radikale Ausrot⸗ 
tung überall garantirt. Tauſende 
Verſandt gegen 


Feith’s Neuheiten-Vertrieh, 
L. Berlin C., Seydelſtr. 5. % 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung. WU Briefen find 30 
Pfg. in Briefmarken beizufügen. 
adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſt, 


Stein (Aargau, Schweiz). | auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr. 2500 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 


eiuten- Us 


aauad. stem 


sowie dessen radicale Heilung zur 


Drovifionsagenten 
und Platzvertreter, 


welche Privatkunden beſuchen, 


ſich mit Leichtigkeit, ohne Capital, ſehr n 8 


Nebenberdienſt 


durch den Verkauf meiner 6 mal prämiürten 


3 
Holzrouleaux⸗, Jalouſien⸗ und Roll: 
läden⸗Fabrik Wünſchelburg i. Schl. 

Preisblatt gratis und fr 
eee ſtets und 
aller 


Gegen Rheumatismus kuriert 
Rudolf Hennig, 
„Herberge zur Heimath.“ 


Wichtig für Radfahrer. Trotz der pollzel- 


ch] lichen Verordnung, wonach das Trottoir mittelſt Fahr⸗ 


rades nicht befahren werden darf, wird von vielen 
Radfahrern gegen dieſe Verordnung verſtoßen und 
das Trottoir in unbewachten Zeiten in unſinniger 
Weiſe befahren, wodurch ſchon viele Verletzungen an 
Paſſanten vorgekommen ſind. So wurde geſtern der 
Sohn des Locomotivheizers H. in der Feldſtraße über⸗ 
fahren, als er im Begriff war, das Haus zu verlaſſen. 
Der betreffende Radfahrer fuhr auf dem Bürgerſteig 
ſo dicht an den Gebäuden entlang, daß der Knabe im 
Augenblicke des Heraustretens umgeſahren und erheb⸗ 
lich verletzt wurde, daß ſofort ärztliche Hülfe in An⸗ 
ſpruch genommen werden mußte. Der Arzt mußte 
mehrere Kopfwunden ſowie die Oberlippe, welche bis 
zum Naſenflügel aufgeriſſen war, zunähen, wodurch der 
Knabe ganz entſtellt ausſieht. Der Thäter bekümmerte 
ſich nicht welter um fein Opfer, ſondern ſuchte 
ſchleunigſt in der Richtung nach dem Georgendamm 
das Weite und iſt leider unerkannt geblieben. 

Der Werth des Mittagſchläfchens. Ge⸗ 
legenlich der Verhandlungen des gegenwärtig in 
Heidelberg tagenden Vereins Deutſcher Irrenärzte 
wurden von einem Herrn Dr. Rimer Mittheilungen 
über Nachmittagsſchlaf gemacht. Bei den Verſuchen 
über den Werth reſpektlve Unwerth dieſes Schlafes 
hat ſich ergeben, daß die geiftige Leiſtungs fähigkeit 
nach einem vollzogenen Nachmittagsſchlaſe ſich ent⸗ 
ſchieden geſteigert zeigte bei denjenigen Perſonen, 
welche raſch und tief einjchliefen. Umgekehrt zeigten 
Perſonen, welche langſam einſchliefen, eine verminderte 
geiſtige Leiſtungsfähigkeit nach dem Nachmittagsſchlafe. 


Winterkleiderstoffe. 


Damentuch doppeltbreit, halbwollen, 
modernsten Farben, à 60 Pfg. p. Mtr. 


in 


Uni 2 
Cheviots | Muster Flanell 
reine Wolle auf Verlangen] reine Wolle 
d tbreit solide 
a a: brei g fr 721 co Qualität 
ennige] ins Haus. 5395 Pfennige 
per Meter 2 per Meter 


schwarze Stoffe doppeltbreit, reine Wolle 
à 75 Pfg. per Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Modebilder gratis 
Oettinger & Co., Frankfurt am Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von 
M. 1.95 Pig. per Meter. 


Sthapparat 


fir Jedermann 


u — — Holländische Zigarren. 
x * 
N & Baasyerkauf und > Tausende N 0 30 0 Y 
2 a 2%. No. 2 Edelweiss. . . 3,30 M. 2 ( ) 
18 2 „ Ind 60 „2 beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 
8 . „ 4 Prima Manilla 3,80 „ S für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
4 „ 5 Triumph..... 3,90 „IS | Ballen gepreßt das 
8 a „ 9 H. Upmann .. 4,60 „J Dampfſägewerk 
a Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd Biſchofswerder Wpr. 

+ 


u. allem Zubehör ſammt Gebrauchs» 

„beiſung nur Mk. 4, erfand d. 

je ith  Sewheiten- Vertrieb, 
Beriin C.. Söybelitraße 5. 


Das neue Quartal 


wird politiſch ein ſehr bewegtes werden. 
Ser Verhandlungen im 
teichstage und Landtage ſtehen bevor. 

Den vollſtändigen Bericht über die 


Für Rettung v. Trunkſucht! Debatten der Parlamente, ſowie alle 


2 Anweiſung nach 20jähriger 


Neuigkeiten, die in Berlin bis 8 Uhr 
Abends bekannt werden, verſendet ſchon 
mit den Abendzügen die 


Treiſinnige Zeilung 


begründet von Eugen Richter. 
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 


Man 


der Poſ tzeitungsliſte) pro IV. Quartal 
für 3 Mark 60 Pfg. 
Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung in die 
Expedition, Berlin 8 W., Zimmerſtr. 8, 
die noch im September erſcheinenden 
Ausgaben ſowie den Anfang des laufen⸗ 
den Romans gratis. 
Bejahrtes Ehepaar ſucht zum 1. April 
k. J. ruhige Wohnung: 2 Zimmer, 
Schlafkabinet, helle Küche. Offerten sub 
N. 20 der Expedition d. Ztg. abzugeben. 
een A — 8 


Btellengeſuche 


ch Auswärts 
für Frauen und Mädchen aller 


Stände vermittelt koſtenfrei 
Erpedilion der „Allpr. 3lg.“, 


Spieringſtraße 13., 
Zweigſtelle 
der Frauenerwerbs⸗Geſellſchaft. 


Verrſchaltl. Diener, 


der ſeine Militärzeit beim erſten Garde⸗ 
Regiment zu Fuß bendet hat und Burſche 
geweſen, ſucht Stellung. Offerten erbitte 
unter M. M. 450 poſtlagernd Elbing. 


verſchaffen 


anco. 


silig) Zeitgemäss Ist: 


durch grosse Masseneinkäufe 
und geringen Nutzen einen 
grossen Umsatz zu erzielen. 


mumtliche 


flaus. u. xi üchengeräfpe 


Damenputz 


Mädchenhüte, garnirt 
Stück 0,60, 0,90—3,00 


Mädchenhüte, ungarnirt 
Stück 0,50, 0,75--1,00 


Tapisserien 


in erstaunlich grosser Auswahl. 


Bürstentaschen Stck. 25, 50, 1,30—2,50 
Staubtuchtaschen „ 1,15, 1,25—1,45 
Pompadour „ 50, 75—2,00 
Schlummerpuff „ 1.852,60 
Zeitungshalter „ 50, 68, 98, 1,35—2,75 


Strickwolle in allen Farben, Pfd. 1,95 
Zephyrwolle „ „ Lage 8 3 
Rockwolle 1 „ Fd, 2,60 
Häkelgarn 5 „ Knäul 59 
Stiekgarn 5 „ Docke 4, 5,6 9 
Stickseide f. 1 rd 


Schuhknöpfe 1 Dizd. 1.9 Damenhüte, garnirt Sophakissen „ 1,50 —2,90 
Häkelhaken 1 Stück 2 0 Stück 1,60—20.00 Kaffeewärmer „ 1,85—3,00 
nl ch Stricknadeln 5 „ 29 8 5 Uhrpantoffel „ 25, 38, 40-70 
Schuhknöpferl „ 19 Damenhüte, ungarnirt Tischdecken in allen Preislagen. 
Fingerhüte 2 „ 19 Stück 0,60—6.00. Kommodendecken 2 2 
60 I 2 W Nähnadeln- 25 „ 1,3,49 Nähtischdecken N „ 
15 d 7 605 n Stecknadeln Brief 29 l f Taschentuchbehälter „ „ 
Stopfnadeln 25 Stück 50 Alen 180 0 Laufer 5 8 
Schlüsseltaschen „ 7 
in allen erdenklichen Farben und Fagons Messertaschen 1 8 


Stück Mk. 1,00, 1,90, 2,40 —6,00 eto. etc. eto. 


= Kreuzsaitige 
Pinninos 
in solidester Eisen- 


arantirt reinen 

Honig 9 lütenhonig, 
nur fene Ta el⸗ 
ſorte, . ee d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 8,50 Mk. franco, dito 


Unterrichts- und 


einſten Scheibenhonig zu S Mk. ag von 

ranco. 3 — 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 

Chloppenburg (Großh. Oldenburg Bierdruckapparate 
Käse. | Käse. Käse, für Kohlensäure und Luftbetrieb 


Liefere 2 g f liefert in verſchiedenen Größen und nach 
prima Edamer Käſe per Ctr. #4 65, Ei 'B und größtes Schuhwaaren⸗ ⸗Etabliſſement 0 verſchiedenen Syſtemen 
„ Holländer, „ „ ii am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Hauſe. = 5 A. Krause, Zempelburg. 
ab Station hier, freie Verpackung, ö J Beftellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie i Katalog gratis und franko. 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 1 uten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in il 2 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. fürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte _ g 
Josef Fonken, Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 4 
St. Hubert am Niederrhein. Am von Otto Herz & Co. 5 5 9 a N S 
Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 0 N N Russ. Gummischuhe z. Fabrikpr. SL i g 1 F 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten ) — N ee Beten nl 


weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Fliegen, | 
4 Schnaken und Flöhe > 
n Zimmer, 
Küche ob Stallung unter 
Garantie. 
Nicht giftig! 
Dalma giebt ja nur 


F. F. Resag” verſieg. Fache zu 


30 und 50 Pf. 


- Patentbeutel 
eutscher 4 en- lichen 
aus uns garantirt ist das ausgiebigste aller aut Ahnen Elbing in 


Nuueer eee b 
2 


Corsetten-Special-Geschäft. 
Größte Auswahl 


Deutſcher, Pariſer, Wiener 


A 5 = reinen beste / bisher ee 
Prüſſeler Fabri kale NA 4 Cichorien-Wurzeln und Caffee - Surrogate — 
9 > € - e er AAA E 


en gros — en detail. 


Bei Mindeſtlohn von 1 > Wichol- 4 5 


Gustav Ehrlich, 


Loeser & Wolf. 
Speicherinſel. 


a mehrere ausführliche Praſpekte. Königsberg i. Pr., 
iikelm Aire, Slam heim. Kaſerne Kronprinz, am Königsthor, 


Neueste Facons. a = 13 Mark pro Woche |4 > 5 
Billigſte Preiſe. I 0. 3, I ſtellen ein: 4 Cigarien- « 
5 rn oe 5 e Ancben, > 4 eli 5 
Anprobe-Zimmer. — — (die Wickel⸗ und Cigarrenmachen, ) 8 5 : 
s.... owie 
3 Bei uns beſchäftigt geweſene 5 > Ma Ochen, , > Fel bes li- 4 
2 ſi bt rima 5 Ciqerrren- : ET we Fi 4 + 4 
i Dreifach geſiebte p 4 ch u dach kurzer Zeit bei > enlrippe⁊ . 
h | u e 8 45 5 ale Mehr⸗ ( 4 finden dauernde Beſchäftigung. d 
Engl. Akon f ilfoeser & hein . Loser 4 Wein 
erhalten ® R a ae 
pill 8 8 PET Soc 
direkt ex Kahn empfiehlt bei freier Aufuhr billigſt 5 Hausarbeit. | iger Teilhaber nie dee Ge 50 Maurergeſellen 
A ſchäftsverkauf beabfichtigt ver: können ſich melden 
5 


